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. Die Miniſter Polens haben das Syſtem einge⸗ 
führt, ſich vor der Preſſe zu äußern, bevor ſie den 
andesvertretern im Sejm Rechenſchaft über ihre Tätigkeit 
ablegen. Das hat vor einigen Tagen Herr Kucharski, 
der Finanzminiſter, getau, und nun iſt auch der Miniſter des 
Inneren, Herr Kiernik, dieſem Beiſpiel gefolgt. Er hat 
don ſeinen Plänen erzählt, die Sicherheitsorgane neu⸗ 
Furien und jo manches andere. Am meiſten Intereſſe in 
elner Rede verdienen aber zwei Dinge. Zunächſt ſind es die 
Pläne, die der Miniſter hinſichtlich der Preſſe hat. Er 
nennt es ſchonend eine „Abgrenzung der verfaſſungs⸗ 
mäßig verbürgten Freiheit der Preſſe gegenüber 
dem Schutz der Regierung vor Mißbräuchen dieſer Freiheit“. 
as er damit meint, läßt ſich leicht denken: Nämlich eine 
Einſchränkung der Preſſefreiheit in dem Sinne, 
daß es der Regierung möglich wird, ihr mißliebige Zeitungen 
mit einem Maulkorb zu verſehen. Für die deutſche Preſſe 
ut eine ſolche Ausſicht nicht gerade ermutigend. Aber zunächſt 
muß ja ein derartiges Geſetz den Sejm paſſieren, und da 
wird es ſich zeigen, daß die oppoſitionellen Parteien abſolut 
kein Jutereſſe daran haben, der Regierung ein ſolch gefähr⸗ 
liches Inſtrument in die Hand zu geben. Wichtiger war es, 
daß der Miniſter einige umlaufende Gerüchte für ernſt genug 
hielt, um ſich eingehend mit ihnen zu beſchüftigen. Es handelt 
ſich dabei um folgendes: Schon ſeit geraumer Zeit herrſcht 
auf ſeiten der Linken der Verdacht, daß die Rechtsgruppen 


egierung bei einer Abſtimmung in eine Minderheit verſetzt werde. 
an will wiſſen, daß die Regierung dann keineswegs zurück⸗ 
treten werde, ſondern daß ſie mit Hilfe eines ſtarken Polizei⸗ 
oder Militäraufgebotes ruhig die Geſchäfte weiterführen werde, 
und daß ſie gleichzeitig den Sejm auflöſen werde. 
Alſo kurz geſagt, daß dann eine Parteiregierung dem 
ande aufgezwungen werde, die dann zur Diktatur hin⸗ 
führe Man will in der Haltung der nationaldemokratiſchen 
Preſſe, ihrer weitgetriebenen Verehrung für Muſſoliniſches 
Gebaren und der Verächtlichmachung des Parlamentarismus, die 
man häufig genug antraf, die Anzeichen für dieſe Abſichten 
gefunden haben. Es läßt ſich natürlich nicht ſagen, in wie 
weit dieſe Gerüchte begründet ſind. Tatſache aber iſt es, 
daß die Regierung in der letzten get Militär und Polizei 
in Warſchau zuſammengezogen hat, ſo daß das Gerede von 
einem möglicherweiſe bevorſtehenden Staatsſtreich feſtere 
Formen annahm. Auch wurde behauptet, daß Pilſudski über 
solche Abſichten der Rechtsgruppen auf dem Laufenden ge⸗ 
halten werde und daß er auch ſeinerſeits Vorbereitungen 
zu einem Gegenſtreich treffe. So weit unſere Informationen 
reichen, find dieſe Pikſudski zugeſchriebenen Abſichten unrichtig, 
ſo daß, vorläufig wenigſtens, nur ein etwaiger Putſch von 
rechts her in Frage käme. Der Miniſter hat nun energiſch 
dargelegt, daß ein Putſch von Rechts oder eine Diktatur 
unter keiner Bedingung in Frage käme. Dann 
aber hat man ihn in ein Kreuzverhör wegen der Polizei⸗ und 
Truppenanſammlungen in Warſchau genommen. Dies hat 
der Miniſter glatt zugegeben. Er hat ſich aber damit heraus⸗ 
geholfen, daß er ſagte, es handle ſich dabei nur um Vorſorge⸗ 
maßregeln. Die Aufgabe der Polizei ſei es, bereit zu ſein, 
und dieſe Bereitſchaft gelte keineswegs den umlaufenden Ge⸗ 
Richten, ſondern die Polizei müſſe ſich vorſehen, anläßlich 
allerhand Unruhen, die bei Streiks und ähnlichem entſtehen 
a könnten. Dieſe Auskunft erregte bei manchen Politikern, mit 
denen wir ſpäter darüber ſprachen, „ein allgemeines Schütteln 
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des Kopfes“, wie es in der Jobſiade heißt. Jedenfalls war 
ſie nicht gerade geeignet, die Befürchtungen gänzlich aus der 
Welt zu ſchaffen, die vielerorts über die Möglichkeit eines 
Staatsſtreiches verbreitet find, BE 
f 1 


/ 
Beunruhigung in Bankkreiſen. 
(Warſchauer Sonderbericht de! „Po ſ. Tagebl.“) 
Glaubhafte Gerüchte reden davon, daß das Finanzminiſterium dem⸗ 
nächſt wieder neue Maßregeln treffen werde. um dem Sturz 
5 


der Mark Einhalt zutun. Welcher Art dieſe Maßregeln find, 
0 iſt zur Zeit noch nicht bekannt gegeben. Es ſcheint, daß die Regierung 


den Banken Spekulation in Deviſen vorwirſt, was zum Teil auch 


gütreffend fein mag. Die Abwehrmittel ſollen aber recht gefähr⸗ 
cher und einſchneldender Natur ſein. Es ſoll ſich darum handeln. 
den Banken überhaupt die Zuteilung von fremden Deviſen durch die 
Landesdarlehnskaſſe zu ſperken. Im Augenblicke ijt es nicht möglich. 
dieſes Gerücht, das große Beſtürzung hervorruft, nachzuprüſen. Sollte 
es ſich bewahrheiten, ſo iſt es ſchwer verſtändlich, wie alsdann der 
Bankverlehr der Induſtrie geregelt werden ſoll. und wie es der 
Regierung möglich ſein wird, die Induſtrie, die Deviſen für 085 An⸗ 
läuse ihrer Rohſtoffe im Auslande bedarf, wie zum Beiſpiel die ſchwer 
geprüfte Textilinduſtrie. die ſchon ohnedies durch den Mangel an 
Deviſen furchtbar getroffen wird, ſich in Zukunft Diele eviſen 
beſchaffen ſoll. Angeblich aber habe die Regierung das Beſtreben, 
aus Aula der Auweſenheit des engliſchen Gutachlers Hilton 
Young eine beſondere Altivität an den Tag zu legen. 


Jagd auf fremde Weviſen in Warſchau. 
5 Am Dienstag fanden in Warſchau in vielen Gatwirt⸗ 
ſchaften und Kaffeehäuſern, wo Balutaſpekulanten 
berkehren. Hausſuchungen ſtatt, die zur Beſchlagnahme 
vieler fremder Valuten und einer großen Anzahl von Aktien 


einen Staatsſtreich beabſichtigten, falls die gegenwärtige 


Einzelnummer 4000 Mark. 
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Beſchränkung der Kredite. 

Wie der „Przeglad Wieczorny“ meldet, ſoll in der nächſten Zeit 
die Erteilung ſtaatlicher Kredite an Bankinſtitute ſtark eingeſchränkt 
werden. Man erwartet. daß infolgedeſſen die Banken Devijen auf 
den Geldmarkt werfen werden, was ein weiteres Sinken der Mark 
hervorrufen dürfte. Die Maßnahme ſoll angeblich im Einver⸗ 
ſtändnis mit Hilton Poung beſchloſſen worden fein. 


der Wiederbeginn der Sitzungen des Sejm. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 
Die Befürchtungen hinſichtlich des Staats⸗ 
ſtreiches kamen auch deutlich in der ungewöhnlich ſcharfen und 
biſſigen Interpellalion zum de Sn die die Linke, d. h. 


die Sozialiſten, die Wyzwolenie und die Dabski⸗Gruppe eingereicht 
haben. Sie hält der Regierung den ſchlimmen Sturz des 
Wertes der Mark vor, ſie ſpricht von der Teuerung als 
Ergebnis der Tätigkeit dieſes Kabinettes. Die 
Regierung habe keinen feſten Plan zur Bekämpfung dieſer unge⸗ 
heuerlichen Mißſtände, ſie ſtehe unter dem Einfluß der Forde⸗ 
rungen der Kapitaliſten und Schieber. Außenpolitiſch wird an die 
Blamage in Genf erinnert, wo Polen bei der Wahl zum 
Völkerbundsrat durchfiel. Das ganze Außenminiſterium fei 
parteipolitiſch umgeſtaltet worden. Die Regierung ſehe ruhig zu, 
wie ſich unter ihren Augen der Faſzismus entwickle und Propa- 
ganda gegen die Republik, gegen den Sejm, die Verfaſſung und 
das Recht gemacht werde. Dann nimmt ſich die Interpellation den 
Finanzminiſter vor und feine Anleihepolitik, die bon 
der Preſſe ſtets mit merkwürdigem Optimismus behandelt werde, 
während ſich alles im geheimen abſpiele. Im Heere ſeien die 
beiten Offiziere aus Parteigründen enilajfen 
und ſomit die Verteidigungs fähigkeit des Landes 
erſchwert worden. Von einem richtigen Kampf gegen die Schie⸗ 
ber ſei nicht die Rede. Einer ſolchen Regierung könne man nicht 
vertrauen und das Kabinett dürfe nicht fordern, daß der Sejm ſo 
lange ſtillſchweigend warte, bis die Kataſtrophe endgültig da ſei. 

Zu Beginn der Sitzung liegen wieder eine Reihe von 
Interpellationen vor, darunter drei von ſeiten der deut⸗ 
ſchen Fraktion durch Herrn Graebe. Die erſte betrifft die 
Hausſuchungen und Beſchlagnahmungen, die in den 
Geſchäftsräumen und Wohnungen von deutſchen Abgeordneten vor⸗ 
genommen worden ſind, als der „große Schlag“ gegen den Deutſch⸗ 
tumsbund geführt wurde. Die zweite Interpellation betrifft die 
ungleichmäßige Anwendung des Amneſtiegeſetzes 
gegenüber Redakteuren der deutſchen Preſſe in 
Polen. Es handelt ſich hier um den Redakteur Contag der 
„Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg, der, obgleich alle Bedingungen 
des Amneſtiegeſetzes vorhanden ſind, nicht aus der Haft entlaſſen 
wurde. Und ſchließlich behandelt die dritte Interpellation die 
falſchen Informationen, die bei einzelnen Auswei⸗ 
jungsfällen von den Unterbehörden den Miniſterien gegeben 
wurden, und das Eingreifen der Unterbehörden, während noch das 
Gerichtsverfahren zur Feſtſtellung der angezweifelten polniſchen 
Nationalität der betreffenden Perſonen ſchwebte. 


Die Rede des Miniſterpräſidenten Witos überraſchte durch ihre 
Farbloſigkeit. In der Tat begnügte ſich der Miniſterpräſident da⸗ 
mit, die Argumentation zu wiederholen, die man bereits zur Ge⸗ 
nüge aus den Argumentationen der Preſſe der Rechten kennt. So 
ſchob er die Hauptſchuld an der jetzigen Teuerung 
und dem Tiefſtand der Mark den früheren Regierungen 
zu. Die Ausfuhr von Getreide und Zucker ſei erfolgt, 
um fremde Deviſen zu erhalten, die der Staat dringend benötigte. 
Lebhafte Zwiſchenrufe antworteten auf dieſe Feſtſtellungen des 
Miniſters. Zahlenmäßig ſuchte der Miniſter den Vorwurf zu ent⸗ 
kräften, daß bei den Entlaſſungen von Beamten der 
Grundſatz vorgeherrſcht habe, ſich der politiſch mißliebigen Kräfte 
zu entledigen. Den Mißerfolg bei der Kandidatur zum 
Völker bundsrat ſchob der Miniſterpräſident, wie dies eben⸗ 
vor die Preſſe der Rechten bereits getan hatte, dem Umstand zu, 
daß die Vertreter der Minderheiten Polen in den 
Augen der Welt herabgeſetzt hätten, was gänzlich ungerechtfertigt 
ſei, denn die Minderheiten fänden in Polen ihr Recht. Dieſer Satz 
rief auf den Bänken der Linken und der Minderheiten lautes 
Gelächter hervor. Er wird nicht dazu beitragen, in ſeiner kate⸗ 
es, Form das Vertrauen der Welt zu ſtärken, da doch eine 
olche Menge von unumſtößlichem Material der Öffentlichkeit und 
den in Genf verſammelten Vertretern der Völker vorgelegt worden 
ift, daß eine einfache Ablenignung aller Tatſachen das Mißtrauen 
nicht zerſtört, ſondern nur béſtärkt. Auch gegen den Spruch des 
Völkerbundes in der Angelegenheit der Deutſchen 
nahm Witos, wie ſchon vor ihm der Außenminiſter Seyda, Stellung. 
Er ſagte, der Spruch könne nicht endgültig ſein, und 
die Regierung habe ſchon Schritte getan, um eine Regreſſion her⸗ 
beizuführen. Übrigens ſprach Witos gegen Ende ſeiner Rede ſo 
leiſe, daß er nicht verſtändlich war. Einen recht intereſſanten Teil 
der Rede bildete die Statiſtik des Wieder aufbau⸗ 
werkes, in welchem Polen tatſächlich in den letzten Jahren viel 
geleiſtet hat. Übrigens ſtellte Witos offener, als dies bisher ein 
Miniſter zu tun gewagt hatte, feſt, daß die kataſtrophale 
Wirtſchaftslage in Deutſchland einen ſchweren 
Einfluß auf Polen ausübe. 


Ein Appell an die Sejmabgeordneten. 

Die „Gazeta Warſzawska“ wendet ſich in einem Leitaufſatz, 
der der beginnenden Sejmſeſſion gewidmet iſt, an die Abgeordneten 
und weiſt auf die Notwendigkeit hin, daß die wichtig⸗ 
ten Regierungsentwürfe — zu denen unter anderem 
die Vollmachten des Finangminiſters und die Valo⸗ 
riſierung der Steuern gehören 1 ſchnell und ſach⸗ 
lich erledigt werden, als nur irgend möglich. Die ſchwere 
Fina eis erfordert vom Parlament äußerſte Raſchheit 
und Bündigkeit. Lange Diskuſſionen und Erwägungen wür⸗ 
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den einer bewußten Erxſchwerung der Sanierung der Finanzen 
gleichkommen. | 
Zwei Interpellationen der deutſchen 
Sejmabgeordneten. 
Die Interpellation der Abgeordneten Graebe und 
Genoſſen an den Herrn Miniſterpräſidenten, den Herrn Juſtiz⸗ 5 
und Innenminiſter wegen Hausſuchungen und Beſchlag⸗ 


nahme von Schriftſtücken in Arbeits⸗ und Ges 
ſchäfts räumen deutſcher Abgeordneter lautet: 
Am 6. Auguſt erſchienen in Bydgoſgez im Haufe ul. 20. Stycznia 
20. r. Nr. 37, wo Ai die Geſchäftsräume der Deutſchen Vereinigung 
im Sejm und Senat befinden, der Oberkommiſſar Laboga aus 
Poſen mit einem Stabe von Polizeibeamten in Uniform und Zivil, 
um im Auftrage des Stadtpräſidenten von Bydgoſgcz, Dr. Sti- 
winski, eine Hausſuchung vorzunehmen. Obwohl der Geſchäfts⸗ 
führer der Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat den Stadt⸗ 
räſidenten telephoniſch darauf aufmerkſam machte, daß ſich in den 
Räumen der erſten Etage auch die Arbeitsräume und Gejchäfis- 
zimmer der deutſchen Abgeordneten befänden, hielt der Stadt⸗ 


präſident ſeine Anordnung auf Durchſuchung dieſer Räume auf- - 


recht. Der Geſchäftsführer machte den Oberkommiſſar Laboga 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß das Zimmer Nr. 8 das per⸗ 
ſönliche Arbeitszimmer des Abgeordneten Graebe 
ſei. Trotzdem mahm der Oberkommiſſar in dieſem Raume 
eine Durchſuchung vor und beſchlagnahmte ein dem 
Abgeordneten Graebe gehöriges Aktenſtück. Trotz des Einſpruch⸗ 
des ſpäter anweſenden Abgeoroneten Klinke wurde das Zimmer 
Nr. 14, in dem ſich neben der Kaſſe der Landesvereinigung des 
Deutſchtumsbundes auch die Kaſſe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Sejm und Senat befindet, verjiegelt, Von 
der Durchſuchung des Zimmers Nr. 16, in dem der Abgeordnete 
Klinke arbeitete, nahm der Kommiſſar erſt auf den energiſchen 
Hinweis des Abgeordneten Klinke auf die für ihn perſönlich, ſehr 
unangenehmen Folgen der Störung der Tätigkeit eines Abgeord⸗ 
neten Abſtand. Bei der am 14. Auguſt erfolgten Durchſuchung 
des Kaſſenzimmers Nr. 14 beſchlagnahmte der Bücherreviſor 
Weglikowski unter dem Beiſtand des Polizeibeamten Kaczmarek, 
welche beide wiederum auf Anordnung 
Sliwitski kamen, mehrere Aktenſtücke der Deutſchen Vereinigung 
im Sejm und Senat, obwohl ſie von dem anweſenden Geſchäfts⸗ 
ührer ausdrücklich darauf erfjam gemacht wurden, daß dieſe 

piere Eigentum der deutſ. rdneten ſeien. In gleicher 
Weiſe verhielten ſich nn in Starogard. Hier be 
findet ſich in der Skarſzewskiſtr. Nr. 2 ein Bureau der 
Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat, wel⸗ 
ches unter der Leitung des Senators Hasbach ſteht. Am 7. Sep: 
tember erſchienen die Polizeibeamten Walentyn Iwanski und Leo⸗ 
pold Jablonowski mit dem Wagenfabrikbeſitzer Stephan Prze⸗ 
worski als Zivilzeugen bei dem Geſchäftsführer des Stargarder 
Buveaus, Herrn Arendt, und forderten ihn auf, einer Durchſuchung 
des Bureaus in der Skarſzewskiſtr. Nr. 2 beizuwohnen. Arendt 
erklärte ausdrücklich, daß er die Durchſuchung der Geſchäftsräume 
der deutſchen Abgeordneten verweigern müſſe. Trotzdem verlangten 
die Beamten Einlaß und durchſuchten die Räume von 12 bis nad 
mittags 4 Uhr. Sie beſchlagnahmten eine Reihe von Aktenſtücken, 
die ſie verſiegelten. Ein Protokoll mit den Originalunterſchriften 
liegt bei. — Das geſchilderte Verfahren der Polizei⸗ 
organe anden dc und d, ſowie die Anordnungen des 
Stadtpräſidenten Dr. Sliwinski widerſprechen in eklatanter 
Weiſe dem Artikel 21 der Verfaſſung. Maßnahmen der 
Behörden gegen Abgeordnete ſind nur mit Einwilligung 
des Sejm zuläſſig, es ſei denn, daß der Abgeordnete bei 
Verübung eines gemeinen Verbrechens auf friſcher Tat ergriffen 
wird. — Wir richten daher an die Regierung die Frage, insbe⸗ 
ſandere an den Herrn Innen⸗ und Juſtizminiſter: 1. Was ge⸗ 
denkt die Regierung zu tun, um derartige Eingriffe der 
Verwaltungsbehörden in die Rechte der Abgeordneten für die Zu⸗ 
kunft zu verhindern? 2. Iſt die Regierung bereit, die 
ſchuldigen Beamten wegen dan Übergriffe zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen? Warſchau, den 9. Oktober 1923. — Die 
Interpellanten.“ 

Die Interpellation der Abgg. Graebe und Gen. an 
den Herrn Juſtizminiſter wegen ungleichmäßiger Anwen. 
dung des Amneſtiegeſetzes gegenüber Redakteur 
ren deutſcher Nationalität lautet: 

„Am 28. März d. Js. wurden der ehemalige Hauptſchriftleiter 
der „Deutſchen Rundſchau“, Richard Contag, ſowie c 
leiter derſelben Zeitung, Johannes Kruſe, von der Gtraf- 
kammer in Bromberg wegen Preſſevergehens, der erſte in einem 
Falle aus § 131 und in fünf Fällen aus § 186 des Strafgeſetz 
buches, der andere aus $ 181 in einem Falle, zu 1½ Jahren bzw. 
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Contag wurde, obgleich 
er polniſcher Staatsbürger iſt, feinen ſtändigen Wohnort in Brom ⸗ 
berg hat, angeblich wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft ge: 
nommen. Die durch den Anwalt eingelegten Beſchwerden 
gegen die Inhaftierung wurden abgewieſenz der Fluchtver⸗ 
dacht wurde damit begründet, daß C. ſich zur Vernehmung nicht 
ſtellte, wodurch angeblich die Durchführung des Verfahrens ‚un 
möglich geweſen ſei. Tatſächlich wurde feſtgeſtellt, C. nur 
einmal infolge Krankheit der Vorladung nicht Folge leiſten 
konnte und ſich nachträglich über das Nichterſcheinen entſchuldigt 
hatte. Dieſer Tatbeſtand ging aus den Gerichtsakten hervor. 
Gegen das Urteil wurde die Reviſion angemeldet, und die 
Reviſionsinſtanz in Poſen kam in der Sihung vom 22. 6. 23 zu 
einem Freiſpruch Contags aus $ 186 und aus $ 131 in 
einem Falle. Die übrigen Fälle wurden aus formellen und 
materiellen Gründen an die Strafkammer in Bromberg zur noch⸗ 
maligen Verhandlung zurückverwieſen. Die „Deutſche Rundſchau“ 
in Polen“, für die damals Contag verantwortlich zeichnete (die an⸗ 
geblichen Vergehen datieren vom Jahre 1921), iſt eine politiſche 
Tageszeitung, die im verſöhnlichen Geiſte den Ausgleich der Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen den Nationalitäten ſich zum Ziele geſetzt hat. Auch 
dieſe Artikel, in denen das Gericht ein Vergehen erblickte, be⸗ 


zweckten lediglich die Wahrnehmung bölkiſcher Intereſſen. Dies 
geht aus dem Inhalt der Artikel deutlich hervor. Nach den Be⸗ 


ſtimmungen des Amneſtiegeſetzes ſollen Strafen wegen Ver⸗ 
ehen, die aus politiſchen bzw. völkiſchen Motiven 
e gangen wurden, erlaſſen werden. Dieſe Motive find im 
Falle Contag gegeben. Trotzdem wurde der Antrag des 
Anwalts auf Haftentlaſſung Contags unter Hin⸗ 
weis auf den entfpreijenben Paragraphen des Amneſtiegeſetzes vom 


des Stadtpräſidenten Dr. 


Bezirksgericht in Bromberg mit der Begründung abgelehnt, 
daß aus den Erklärungen des Angeklagten Contag und auch aus 
den Akten nicht hervorgeht, daß die ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehen aus Motiven begangen werden, die dem Amneſtiegeſetz zu⸗ 
grunde liegen. — Wir betonen, daß, obgleich die Reviſionsinſtanz 
bereits am 22. Juni d. Is. ihr Urteil geſprochen hat, bis jetzt noch 
kein Termin zu der angeordneten nochmaligen Verhandlung ange⸗ 
ſetzt worden iſt, jo daß Contag ſich auch jetzt noch in 
t Wir fragen den Herrn 
Juſtizminiſter: 1. Iſt dem Herrn Juſtizminiſter die willkürliche 
Anwendung des Amneſtiegeſetzes, welche bei den Gerichten in Byd⸗ 
goſzez üblich iſt, bekannt und was gedenkt er zu tun, um eine ge⸗ 
2. Iſt der Herr 
Juſtizminiſter bereit, die ſofortige Haftentlaſſung des widerrechtlich 
Warſchau, den 


Unterſuchungshaft befindet. 


Jute Durchführung des Geſetzes ſicherzuſtellen? 


feſtgehaltenen Redakteurs Contag anzuordnen? 
g. Oktober 1923. Die Interpellanten.“ 


Die wackelnden Miuniſterſeſſel. 


Im Zuſammenhange mit der kataſtrophalen Situation der 
Valuta, die als Ergebnis der Mißerfolge der polniſchen Diplo⸗ 
matie auf dem Gebiete der internationalen Politik angeſehen wird, 
erhalten ſich hartnäckig die Gerüchte über den Rücktritt des 
bisherigen Finanzminiſters Kucharski. Zwar hat 
in einer kr eng | des parlamentariſchen Klubs des Natio⸗ 
nalen Volksverbandes Kucharski noch ein Vertrauensvotum er⸗ 
halten, was ihm, wie die „Republika“ annimmt, noch geſtattet, 
ſeine Demiſſion hinauszuſchieben; dieſe ſei aber ſchließlich doch 
notwendig geworden, und ſeine Parteigänger beſchäftigten ſich ſchon 
mit der Eon ſeines Nachfolgers. Im Anſchluß daran meldet 
die „Republika“, daß ſein Nachfolger der Abgeordnete Kor⸗ 
fanty werden ſoll. 

Auch daß der Außenminiſter Seyda demnächſt zurück⸗ 
tritt, wird immer wieder mit großer Beſtimmtheit beriichert. 
Roman Dmows ki, dem das Außenminiſterium wiederholt an⸗ 
geboten worden ſein ſoll, hat, wie berichtet wird, abgelehnt. 


Die Führer der Fraktionen beim Sejmmarſchall. 


Beim Sejmmarſchall fand am Montag ein Eſſen ſtatt, zu dem 
die Führer der Sejmfraktionen eingeladen worden waren. Während 


des Eſſens wurde eine Reihe politiſcher Reden gehalten. 


Maßnahmen der Regierung gegen den Beamtenſtreik 


Der Warſchauer Korreſpondent der Republika“ meldet feinem 
Blatte: Die Beamten, die als Delegierte beim Miniſterpräfi⸗ 
denten Witos waren, um dieſem die Forderungen der Organiſationen 
der Staatsbeamten zu unterbreiten, ſollen aus dem Staats⸗ 
dienſt entlaſſen werden. 


\ Streik der Eiſenbahnmaſchiniſten. 

) Am 6. d. Mts. brach im Bezirk der Eiſenbahndirektion 
Lemberg ein Streik der Elſenbahnmaſchiniſten aus 
als Proteſt gegen die Nichtberückſichtigung der Forderungen der 
Beamten. Der Verband der Mafchiniiten in Warſchau forderte tele⸗ 


graphiſch die Unterbrechung des Streiks. Dieſer Forderung wurde 


denn auch ſtattgegeben. — An demſelben Tage ſtreikten auch die Eiſen⸗ 
bahnmaſchiniſten in Krakau. Der Streik wurde nach etlichen Stunden 
5 des Zentralverbandes der Eiſenbahnmaſchiniſten be⸗ 
endet. ‘ > 


Entwurf eines Geſetzes über Marinekammern. 


Die Regierung hat dem Sejm den Entwurf eines Geſetzes über 
Marinekammern zugehen laſſen, nach dem beim Kriegsgericht 


in Weſherowo und bei der Handels marinebehörde in Danzig Marines 


kammern gegründet werden ſollen, deren 1 die Unterſuchung 


don Schiffsunglücksfällen auf der See fein wir 


Streik in Gberſchleſien. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Am Dienstag vormittag begann 


in allen Gruben und Hütten der Wojewodſchaft ein vor⸗ 


läufig vierundzwanzigſtündiger Ausſtand. Die Behörden erließen eine 
Verordnung, durch die für zwei Tage der Verkauf von Alkohol ver⸗ 
boten wurde. Ruheſtörungen fanden bis jetzt nicht ſtatt. 

Die Urſache des Streiks, 
deſſen Beginn durch oftmaliges Sirenengeheul verkündet wurde, 
iſt folgende: f 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Gewerkſchaften forderte in 
Verhandlungen ab 1. Oktober eine 50prozentige Lohn⸗ 
erhöhung und eine Steiger ung der ſozialen Zu⸗ 
lagen um 200 Prozent. Dieſe Verhandlungen führten zu 
Nachdem die 
der Verhand⸗ 
lungen Mitteilung erhalten hatte, entſandte ſie ſofort Vermitt⸗ 
ler, die am 2. Oktober die Verhandlungen mit den Arbeitgebern 
fortſetzten. Dieſe hatten das Ergebnis, daß den Arbeitern eine 
Lohnzulage von 26 Prozent bewilligt wurde. Mit 
dieſer Regelung war die Arbeiterſchaft nicht zufrieden, 
Tag zu Tag empfindlich ſteigerte. 


keiner Einigung, fie wurden abgebrochen. 
Regierung in Warſchau von dieſem Abbruch 


zumal ſich die Teuerung von 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silveſter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(15. Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Sein Blick fiel auf den Kamin und glitt ſuchend daran 
hinunter. Etwa in halber Höhe war eine Kachel, aus der in 
der Mitte ein Stück herausgeſprengt war. Schon längſt hatte 


die Zeit den Schaden gebräunt. Ein jeder mußte glauben, 
daß vielleicht ein ſchwerer Gegenſtand, etwa eine Eiſenſtange, 


dure di ben ſei. Swendholm wußte es jetzt beſſer. Er 
ückte ſich und unterſuchte die Stelle genau. Ein Schauer 
rieſelte ihm über den Rücken. So mußte es ſein, wenn eine 
Kugel an der Kachel anprallte! Draußen erhob ſich auf der 
Straße ein pfeifendes Tönen, gleich darauf ein dröhnender 
Schlag, der die Fenſter klirren ließ. Es wurde ganz dunkel 
in dem Raum. Unwillkürlich war es dem Alten, als packte 
das Grauen nach ihm. Er taſtete nach dem Schalter des eleftri- 
ſchen Lichtes, ohne ihn gleich zu finden, vorſichtig ſchlürfend, 


mit anhaltendem Atem, als ſeien Mörder im Zimmer. 


chaufgerichtet auf ſeinem 


fiene, Schafe 59,71 


BVoſener Tageblatt. >- 


Sie, nahm ſchon damals in Belegſchaftsverſammlungen und Be⸗ 
triebsrätetagungen zum Streik Stellung. Die Arbeiksgemeinſchaft 
wandte ſich darum am vergangenen Donnerstag an den Demobil⸗ 
machungskommiſſar mit dem Erſuchen, ſofort Verhandlun⸗ 
gen mit den Arbeitgebern anzubahnen, da die Arbeiterſchaft nicht 
mehr zu halten ſei. Sie glaubte ſich zunächſt an die Entſcheidung 
der Regierungsſtellen halten zu müſſen, die die Lohnerhöhung bis 
zum 15. Oktober feſtgeſetzt hatte. Mit Recht war anzunehmen, daß 
bis dahin eine Anderung eintreten werde. Als aber bis Sonn⸗ 
abend vergangener Woche nichts geſchehen war, ſetzten die Teil⸗ 
ſtreiks ein, die am Montag größeren Umfang angenommen 
hatten. Eine Anfrage beim Arbeitgeberverband, wie er ſich zu wei⸗ 
teren Lohnverhandlungen ſtelle, ergab Bereitwilligkeit zu Verhand⸗ 
lungen, die für den heutigen Dienstag, 101% Uhr, feſtgeſetzt wurden. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Gewerkſchaften be⸗ 
ſchäftigte ſich am Montag nachmittag in langen Beratungen mit 
der Lage. Während ſie noch verhandelten, erſchienen Abordnungen 
verſchiedener Gruben ſowie Werke und erklärten, daß am Dienstag 
ſämtliche Gruben in einen 24ftündigen Proteſtſtreik eintreten 
werden. Dieſer ſetzte auch gegen 8 Uhr faſt vollſtändig ein. 


Das Banditenunmeien in Oberſchleſien. 


Der „Kattowitzer Ztg.“ wird aus Lublinitz geſchrieben: Es 
iſt kaum glaublich. daß das Banditenunweſen in unſerem 
Kreiſe einen derartigen Umfang annehmen konnte, wie es augenblicklich 
iſt. Obgleich die Polizei, namentlich das Kommando in Ludwigsthal, 
mit äußerſter Schärfe hinter den Verbrechern her fit, obgleich bis jetzt 
mehrere der Banditen hinter Schloß und Riegel ſitzen, ſo vergeht doch 
kein Tag, an dem nicht ein oder mehrere Überfälle zu verzeichnen 
ſind. Insbeſondere iſt es die Lubſchauer Ecke des Kreiſes, 
allwo das für Überfälle beſonders geeignete Waldterrain zu 
einem wahren Eldorado für die Banditen geworden iſt. So wurden 
am Sonnabend zwei Frauen auf der Straße von Stahlhammer 
überfallen und um 200 000 Mk. beraubt. In dem Dörfchen har 
wurde einem dort wohnenden Landwirt faſt die ganze Wohnung aus⸗ 
geräumt. Sogar die Betten nahm man mit. Einige Tage vorher 
wurde in der Gegend von Stahlhammer⸗Koſchentin ein Eiſenßbahner 
überfallen und feines 5 und eines größeren Geldbetrages 
beraubt. Dem Kommando in Ludwigsthal gebührt volle Anerkennung 
für ſeine aufopferungsvolle Arbeit, für deren raſche Bewältigung wir 
ihm Glück wünſchen. 1 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Das noch immer zu deutſche Konitz. 

Der „Pomorzankin“ äußert fein ſchmerzliches Bedauern dar⸗ 
über, daß das Leben in Konitz noch immer einen ſehr deutſchen Char 
rakter hätte. Wie er berichtet, wird dort in den Läden nur deutſch 

eſprochen, ebenſo auf den Straßen und in einigen Amtern und Be⸗ 


oͤrden. K 

Ueber den Vermögensſtand Polens 
ſchreibt der „Kurjer Poznanski“ in einem Leitaufſatz unter 
der Überſchrift „Ziffern“ (Nr. 231, Mittwoch, den 10. Oktober 
1923): 


„Wir beſitzen bis jetzt keinerlei ſtatiſtiſche Angaben, die ein 
Bild unſeres ſtaatlichen und nationalen Vermögensſtandes ergäben. 
Aus dem aber, was bekannt iſt, geht hervor, daß Polen eines der 
reichſten europäiſchen Länder iſt. Zum Staatsbeſitz Polens ge⸗ 
hören ausgedehnte Waldkomplexe, Kohlengruben, Bergwerke, Hütten, 
Petroleumgebiete, Salinen, Gasleitungen, Induſtrieanſtalten, — 
alles das iſt bis jetzt noch nicht inventariſiert und nicht abgeſchätzt, 


der Wert aller dieſer Dinge aber beträgt mehr als der ganze Staats⸗ 
beſitz Eſtlands, Lettlands und Litauens zuſammen. Ferner gehören zum 


Staatsbeſitz Polens Eiſenbahnlinien mit einer Geſamtlänge von 
ungefähr 20 000 Kilometern, Poſt⸗ und Telegraphenlinien, ſtaat⸗ 
liche Gebäude, Landbeſitz, Gewäſſer und ſtaatliche Heilbäder und 
dergl, mehr, und alle dieſe Dinge machen unſeren Staat zu einem 
der reichſten. 5 

Unſere Auslandsſchulden gehören zu den geringſten. 
Am 1. Januar d. Is. betrug die Geſamtheit dieſer Schulden 
1519 542 974 Schweizer Franken, was auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung etwa 55 Schweizer Franken ausmacht. 
Zum Vergleich mag darauf hingewieſen werden, daß in Frank⸗ 
13 15 in derſelben Zeit die e des Staates 
3353 Schweizer Franken auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung ausmachte. 

Die Wirtſchaftslage Polens wird durch folgende 
Zahlen nach dem Haushaltsvoranſchlag, der am Anfang des Jahres 
dem Sejm vorgelegt wurde, gekennzeichnet: 

In der Landwirtſchaft: Der Pferdebeſtand betrug 92,44 
Prozent des Vorkriegsſtandes, Vieh 91,46 Prozent des Vorkriegs⸗ 
rozent, Schweine 90,89 Prozent. An brach⸗ 
iegenden Feldern hatten wir im Anfang des es 1919 — 
3 500 000 Hektar, im Frühjahr 1920 — 2335 975, im Jahre 1921 — 
1213 000, im Jahre 1922 nur 538 000 Hektar. Von den 1643 984 
durch den Krieg zerſtörten Gebäuden wurden in den Jahren 1920 


und 1921 674037 wieder aufgebaut, im Jahre 1922 noch 106 000; 
zum Wiederaufbau blieben 863 938, darunter 601 524 ländliche 
Auf den Hektar Landbeſitz entfielen vor dem Kriege 12,2 Bentn 
Weizen, im Jahre 1923 11,0 Zentner; Roggen vor dem Kriege 11% 
jetzt 11,3; Gerſte vor dem Kriege 11,9, jetzt 11,3; Hafer vor dem 
Kriege 10,3, jetzt 11,3; Kartoffeln vor dem Kriege 92,5, jetzt 156. 
Daraus iſt zu ſehen, daß die landwirtſchaftliche Erzeugung die 
Vorkriegshöhe faſt erreicht und in einigen Punkten ſogar über“ 
ſchritten hat. 0 0 

In der Induſtrie: Die Eiſenproduktion machte im Jahre 1913 
311218 Tonnen aus, und beſchäftigte 3237 Arbeiter, im Jahre 192 
317 300 Tonnen und 5100 Arbeiter; Stahlproduktion: früher 
1488 824 Tonnen und 19875 Arbeiter; im Jahre 1923 — 399 400 
Tonnen und 17870 Arbeiter; die Kohlenförderung in Kongreß; 
polen und Galizien hat die Vorkriegsproduktion überſchritten; die 
Erzeugung von weißem Zucker iſt von 1640 000 Meterzentner auf 
2 650 000 geſtiegen; die Baumwollinduſtrie hat ſich ſichtlich ent 
wickelt: Die Zahl der in dieſer Induſtrie beſchäftigten Arbeiter 
betrug 109 Prozent des Vorkriegsſtandes. Die Zahl der Spindeln 
128 Prozent, die Zahl der Webſtühle 105 Prozent. Nur die Woll⸗ 
induſtrie erreichte im Anfang des Jahres 1993 nur 80 Prozent der 
Spindeln, 46 Prozent der Webſtühle und 64 Prozent der Arbeiter, 

Dieſe Zahlen haben ſich im Laufe dieſes Jahres zweifellos 
noch erhöht, was aus dem Staatshaushaltsvoranſchlag für das 
nächſte Jahr hervorgehen wird. Schon zu Beginn biejes- Jahres 
wies unſere Handelsbilanz eine weſentliche Beſſerung auf. I½m 
eriten Vierteljahr des Jahres 1923 wurde dieſe Bilanz aktiv und 
blieb es bis heute.“ 5 

Der Aufſatz behandelt weiter die Krankheit, die das Wirtſchafts⸗ 
leben des Staates hauptſächlich ſchädigt, die Inflation: „Gegen: 
wärtig ſind im Umlauf Banknoten im Geſamtwert von 
11 197 737 897 342 poln. Mark, die Verſchuldung des Staatsſchatze? 
bei der P. K. K. P. betrug in derſelben Zeit 10 265 500 000 000 
poln. Mark. In Wechſeln beſaß die P. K. K. P. am 30. September 
2077 128 636 948, in verſchiedenen Anleihen 670019 577 831 poln. 
Mark. Die dauernd fortſchreitende Inflation mußte nicht nur ein 
Sinken der polniſchen Mark, ſondern auch eine Verminderung des 
Wertes der verſchiedenen Umlaufzeichen ſelbſt zur Folge haben. 
Gegenwärtig kann man annehmen, daß in der laufenden Dekade 
der Wert der verſchiedenen Sr Staate ausgegebenen Umlaufzeichen 
ungefähr 20 Millionen Dollar beträgt.“ 1 

Nach dem optimiſtiſchen Anfang der Schilderung der Lage 
Polens ſagt der „Kurjer“ gegenüber dieſen Feſtſtellungen: „Das 
iſt ein durch und durch unnormaler Zuſtand. Eine derartige Ver⸗ 
ſchuldung könnte der Unterzeichnung eines Todesurteils gleich⸗ 
kommen Darum iſt die dringendſte Aufgabe der 
Regierung die Sanierung der Finanzen. Die Bevölke⸗ 
rung muß hier mit Geduld und Opfermut mitarbeiten. Die Beſſe⸗ 
rung der Lage muß ſchnell und gründlich vor ſich gehen.“ 

Der „Kurjer“ begrüßt die Ankunft Hilton Noungs 
als eines ſachkundigen Beraters, der imſtande ſein wird, ſich an 
Ort und Stelle mit eigenen Augen von den Finanzverhältniſſen in 
Polen zu überzeugen, von ſeinen natürlichen Reichtümern und von 
den hier vorhandenen Ausſichten für fremdes Kapital. 
„Die Ratſchläge, die Herr Moung uns geben kann, können ohne 
Zweifel ſich als ſehr wertvoll erweiſen. In dem höchſt einfachen 
Programm, an deſſen Ausführung unſere Regierung jetzt heran⸗ 
getreten iſt, ſind beſonders wichtig die Punkte, die die Auslands⸗ 
anleihen betreffen. Auch unter dieſem Geſichtswinkel ge⸗ 
ſehen, muß die Ankunft des Herrn Poung zu ſehr günſtigen Ergeb⸗ 
niſſen führen.“ 

— —-—-— —-—-— ' ſ— — —- 


Stinnes bei Degontte. 


Die offiziöſe Darſtellung der Lage zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich, die amerikaniſchen Journaliſten am Qu ai 
d Orſay gegeben wurde, tft nach glaubwürdigen Mitteilungen 
die folgende: „Weder General Degoutte noch Stinnes waren von 
ihren Regierungen dazu bevollmächtigt, über die Aufnahme der 
Arbeit zu verhandeln oder bindende Abmachungen zu treffen. 
Alles, was in Düſſeldorf beſprochen worden iſt, hat alſo zunächſt 
nur eine inoffizielle und vorbereitende Bedeutung. Immerhin 
ſcheinen ſich in der Unterredung einige Möglichkeiten ergeben zu 
haben, die Reparationslieferungen ſchneller in Gang zu bringen, 
als bisher zu erwarten war. Wenn es dem Einfluß Stinnes“ und 
der anderen Vertreter der Großinduſtrie gelingt, die Arbeiter des 
Ruhrgebiets zur Arbeit für die Reparationen zu bringen, und 
die Kohlenabgabe von den Induſtriellen geleiſtet wird, läßt ſich 
für die Reorganiſation des Ruhrgebietes vielleicht auf dieſer Grund⸗ 
lage weiter bauen.“ 

Es wird von deutſchen Regierungskreiſen mitgeteilt, daß 
Stinnes, Klöckner und andere Großinduſtrielle als Delegierte 
des Bergbaulichen Vereins für Rheinland und Weſt⸗ 
falen mit General Degoutte verhandelt haben. Vorher verſuchten 


mußte. Er ließ ſich nieder, um ſchnell wieder aufzuſpringen. gramm D. B. eingefügt. Sie wurde einen Schein blafjer 


Er hatte ſich in den Stuhl geſetzt, in dem ſeit Jahrhunderten 
nur ein Silveſter Bruhns geſeſſen. © 
Unwillkürlich nahm er in dem zweiten Seſſel Platz, in 
dem er zu ſitzen pflegte, wenn ſie beide, der Chef und er, be⸗ 
raten hatten. Und nun hörte er hinter ſich die Tür gehen, die 
die aus dem großen Kontor hereinführte, dem Kontor, in dem 
jetzt niemand ſein konnte. Lächerlich, er, Swendholm, wagte 
es nicht umzuſchauen! Es war ihm, als ſeien Geſpenſter der 
Vergangenheit um ihn wach und auf ihm laſtete ein Gefühl 
unendlicher Verantwortung. Aber es war kein Geſpenſt, ſon⸗ 
dern jetzt ſprach eine menſchliche Stimme. 

„Gut, daß Sie noch da ſind.“ \ r 

Johanna ftand am Schreibtiſch des Vaters. Sie hatte 
ein ſchwarzes Kleid an und war ſehr bleich. Auch ihre Stimme 
ſchien verwandelt zu ſein. Einen Augenblick zögerte ſie, dann 
1 fie ſich in des Vaters Stuhl. Wie ſymboliſch ſchien dem 
Alten dies Tun. Johanna Bruhns hatte von der Firma Beſitz 
ergriffen. Faſt war es ihm eine Erlöſung. Er war fünfzig 
Jahre der Angeſtellte des Hauſes; das Gefühl, jetzt alles auf 
ſeinen Schultern zu tragen, hätte ihn erdrückt. Jetzt ſaß wieder 


Erl ein Chef ihm gegenüber, und nun hatte auch er das Gefühl, 
nd fill, und jet war es ihm, als ſähe er Silvefter Bruhns din aut ua 968 0 run 
tuhl. Das Geſicht blau-rot, wie 


daß Silveſter Bruhns tot ſei. 
„Sind die Läden überall ſchon geſchloſſen?“ 


es immer war, wenn ihn der jähe Geiſt uͤbermannte. Die 8 cht. i 4, 

rauchende Waffe in der Fa und 195 5 er ſtand, da mußte helf 3% en wohl noch nicht, ich habe den Markt 

der Bruder gelegen haben, der tote Bruder! Jetzt fühlte Ich bitte Sie, tun Sie es heute. “ 

Swendholm den Schalter, und das Licht blitzte auf. Der 8 3 ; 

de Re ene wir ya Runge) en die Fenſter, dann ficherte er fie von innen mit 

dem Riegel gehängt hatte, zugeſchlagen. \ Nun ſchließen Sie bitte alle Türen. Ich habe auch die 
Swendholm atmete auf, dann ging er zum Fenſter und zur Wohnung verſchloſſen. Wir müſſen ſicher fein, daß uns 

ſchraubte den Laden von innen feſt, wie es ſonſt Silveſter] niemand belauſcht. Jetzt geben Sie mir das Päckchen, das 

getan, wenn der Markthelfer den Laden von außen heran-] wir im Geldſchrank fanden.“ . 

drückte. Moderne Rolljalouſien gab es noch nicht zu der Zeit, Es hat mir in der Taſche gebrannt.“ =“ 

als dieſer Eichenladen gefügt wurde. Swendholm ſtrich ſich Johanna löſte die Siegel und das Papier. Darunter war 


über die Stirn. Die durchwachte Nacht, die Aufregungen des ein Käſtchen, und als fie es öffnete, ſah ſie eine goldene Uhr 


Tages — er war ein alter Mann und fühlte, daß er ruhen! mit Kette. In Brillanten war auf dem Deckel das Mono⸗ 


Er ging hinaus und drückte auch im großen Kontor die 


und nahm einen kleinen Zettel, der unter der Uhr lag; darauf 
ſtand: Dieters Uhr, 24. Auguſt 1916. 4 

„Das iſt das Letzte.“ 

Sie preßte beide Hände gegen die Stirn. 

„Geben Sie das Käſtchen.“ 2 

Ihre Stimme war hart, ſie nahm die Uhr, legte ſie wieder 
hinein, hüllte das Papier darum, dann ging ſie mit eo 1 
Schritten durch das große Kontor, ſo raſch, daß Swendholm 
kaum ihr zu folgen vermochte, bis hinten in den Packraum 
Dort war ein Handſtein, wie droben in der Küche, und auch 
er führte in jenen Weſerſchacht. b 

„Was wollen Sie tun, Fräulein Bruhns?“ 

Sie ſtand einen Augenblick zögernd, dann hob ſie das 
Sieb und warf das Käſtchen hinein. 

„Fräulein Johanna!“ 

Ein ſchroffer Zug lag um ihren Mund. 

„Es iſt ein Diebſtahl an Silvio, aber es mußte ſein. Jede 
Spur muß vernichtet werden, die ihnen den Beweis in die 
Finger gibt.“ . 9 

Sie gingen zurück. Oben ae die Wetterfahne auf 
dem Dach, und in den alten Kaminen pfiff und heulte der 
Sturm. 6 

„Ein böſer Sturm macht ſich auf. Armer Vater!“ 

Sie machte eine abwehrende Bewegung mit dem Kopf. 
„Kommen Sie, Swendholm, wir haben keine Zeit. Wie fteht 
das Geſchäft?“ ö 
Swendholm ſah ſie ernſt an. 

„Auf Herrn Silveſters Augen.“ 2 
„Was heißt das?“ 1 2 
„Wir haben ſehr große Engagements. Herr Silveſter hat 
nie ſo mit Millionen gearbeitet wie in dieſen Monaten.“ er, 

„Morgen wird ein Run auf die Kaſſen beginnen, denn 
morgen werden die Zeitungen über uns herfallen. Wo iſt das 
Hauptbuch?“ 5 

„Hier iſt es.“ 7 

„Haben Sie eine klare Aufſtellung des Geſchäftsſtandes?“ 
Hier in dieſem Buche.“ ortſetzung folgt. 


die Herren den Reichskanzler zu ſprechen, doch war dieſer in den 
gen der Kriſe wegen Arheitsüberlaſtung nicht in der Lage, die 
Herren zu empfangen. Jedoch haben die Großinduſtriellen ſofort 
nach den Verhandlungen Streſemann Bericht erſtattet. 
Konflikt zwiſchen Großinduſtriellen und Arbeitern. 
Vom 9. Oktober ab haben die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gruben⸗ 
eſitzer einſeitig ohne vorherige Verſtändigung mit ihren Arbeitern 
eine Verlängerung der Arbeitszeit, entſprechend ihrer 
auer in der Vorkriegszeit, verfügt. Für den unterirdiſchen 
zetrieb werden 814 Stunden, für Arbeiter über Tage 10 
i 12 Stunden angeſetzt. Gegen dies Vorgehen des Zechenver⸗ 
bandes proteſtiert ein Aufruf aller maßgebenden Morg⸗ 
arbeitergewerkſchaften des Ruhrgebiets mit Aus Tyme 
der Kommuniſten. Es wird in dem Aufruf erklärt, daß kein Ars 
eiter, kein Angeſtellter, keine Gewerkſchaft und keine Regierung, 
ie Ordnung in Staat und Wirtſchaft halten wolle, ein ſolche dikta⸗ 
oriſches Vorgehen dulden könne. Dieſer brutale Rechtsbruch der 
unternehmer müſſe von der Arbeiterſchaft mit überlegener Ruhe 
birücgewieſen werden. Die Arbeiter ſollen weiter arbeiten wie 
isher, aber nur die tarifliche Zeit arbeiten und nach Ablauf dieſer 
geit geſchloſſen die Betriebe verlaſſen. 
. „Herner wird von den Arbeitern gerügt, daß die Induſtriellen 
n Düſſeldorf in ſtundenlanger Unterredung den General De⸗ 
80 utte zum Mitwiſſer ihrer Abſichten gemacht und ſelbſt ihre 
nanziellen Nöte mit ihm erörtert hätten. Es liege hier ein 
Freubruch vor, der einen Abgrund zwiſchen der Arbeitgeberſchaft 
ns den Arbeitnehmern aufreiße. Selbſt in den Kreiſen der ganz 
9 ſtehenden Arbeiter ſoll Entrüſtung und Niedergeſchlagenheit 
iber dies Vorgehen herrſchen. Es zeige ſich, daß die Unternehmer 
ich ausſchließlich mit dem Problem ihrer wirtſchaftlichen 
Se ch test ellung beſchäftigen und darüber jede andere Rückſicht 
eſſen. 
1 Die Verträge 
mit den Phoenixwerken ſchon geſchloſſen. 


Wie die Barifer Preſſe 


1 meldet, ſind am Sonntag bereits zwi⸗ 
gen dem Vertreter der Phoenixwerke und dem franzöſiſchen 
ertreter detaillierte Verträge über Kohlenlieferungen und die 


Metallborräte der Werke abgeſchloſſen worden. 
Minonx ſcheidet von Stinnes. 


Der belannte Generaldirektor Minoux des Stinnes⸗Kon⸗ 
’ derns, dem kürzlich von Streſemann der Finanzminiſterpoſten an⸗ 
geboten wurde, hört mit dem 9. Oktober auf, feine 
Kunttionen zu erfüllen. Nach der einen Verſion liegt 
55 Urſache in Meinungsverſchiedenheiten mit Stinnes auf poli⸗ 
iſchem Gebiet. Beſonders ſoll Minoux Gegner einer Verpachtung 
* Eiſenbahnen an Privatunternehmungen ſein. Nach einer an⸗ 
* Anſicht will Minoux ſich jetzt gang der Politik wid⸗ 
f en und gedenkt Stinnes auf dieſem Felde in die Hände zu 


arbeiten. 
| Aenderung der Eidesformel für die deutſchen 
N Eiſenbahner. 
in „Havas“ meldet: „Jufolge der interalliierten Konferenzen, die 
5 Bonn ſtaltgefunden haben, iſt die Formel für die individuellen 
ftelungsverträge, die die deutſchen Eiſenbahnarbeiter unter⸗ 
n nen müſſen, um in den Dienft der franzöſiſch⸗belgiſchen Regie 

ufgenommen zu werden, abgeändert worden. Der urſprüngliche 
ntwurf enthielt eine Verpflichtung, nach der der Kandidat „auf 
Grund eines Eides verſichert, er werde loyal, mit Eifer und Er⸗ 
kebenheit den zivilen und militäriſchen Behörden der Eiſenbahn⸗ 
gie dienen.“ Dieſe Jormel iſt dahin abgeändert worden. daß 
* wie die  haldamtlihe franzöſiſche Meldung behauptet, 
ame rein berufliche Verpflichtung enthält. Inſolgedeſſen 5 der 
d rektor der Regie in allen Bahnhöfen, die ſich in der Verwaltung 
. Regie befinden, heute vormittag beſondere Plakate anſchlagen 
1 ſſen, in denen ausgeführt wird, daß der von den Eiſenbahnern ver⸗ 
angie Eid einen rein beruflichen und keinen politiſchen Charakter 
. (Unverſtändlich iſt nur, wie die Regie — . — die Dreiſtigkeit 
Br 5 25 8 Eiſenbahnern ua einen politiſchen Eid 
1mzuverlangen, der die Souveränität des Deutſchen Rei i 
Antertanen beeinträchtigt hätte.) 5 n 


| | die politik der Angst. 


0 Die engliſchen Sonntagsblätter, deren Einfluß nicht ganz un⸗ 
bedeutend iſt, ſind der Anſicht, daß die Rede Lord Curzons ein voll. 
 Smmener Mißerfolg war, und daß in ihr abermals die gänzliche 
Hulfloſigteit der engliſchen Politik zutage getreten iſt. Im „Ob⸗ 
ſerver“ ſchreibt Garvin: „Wir haben jetzt aus dem Munde 
Curzons gehört, daß die britiſche Politik eine Politik der unver⸗ 
‚ büttten Angſt iſt, die in ihrer Haltung alle Geiſter der Satire zum 
Tanzen bringen muß.“ 2 

Die Londoner Regierungsblätter gehen auf die Kritik, die die 
Rurzon- Rede in Frankreich gefunden hat, nur wenig ein. 
England befürchtete, von der Ruhr⸗Regelung ausgeſchloſſen zu 
werden. Daher ſei die Forderung an die franzöſiſche Regierung 
f ergangen, daß Poincate die gegenüber Baldwin gemachten Ver⸗ 
5 ſprechungen halten und neue Vorſchläge für ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen der Alliierten machen ſolle. Die in Paris laut gewordene 
1 Auffaſſung, daß eine Anderung der franzöſiſchen Politik nicht ein⸗ 
treten Lönne, ſolange die Verhältniſſe an der Ruhr nicht genau 
wieder ſo ſeien wie vor der Beſetzung, könne nach engliſcher Mei⸗ 
Rung nicht ernſt genommen werden. 


Von Deutſchland werden alle weiteren Schritte 
erwartet. N 

Nach dem Pariſer Korreſpondenten der „Daily Mail“ ſteht 
bereits feſt, daß Poincaré es ablehnt, neue Vorſchläge zu machen. 
Die weitere Entwicklung der Dinge müßte ſich nach folgenden Ge⸗ 
0 ſichtspunkten vollziehen: 
I. Deutſchland tritt an die Reparationskommiſ⸗ 
lion heran, um über die geſamte Reparationsfrage einſchließlich 
der deutſchen Finanzreform zu verhandeln, 


2. Deutſchland ſoll die Neuorientierung an der 
Ruhr durch Frankreich und Belgien annehmen. Die dadurch 
derporgerufenen Zuſtände werden einen Teil der allgemeinen Repa⸗ 
rationsregelung bilden, bis die Beſetzung eine „unſichtbare“ ge 
worden iſt. EN 
Er 8. Deutſſchland teilt der Reparationskommiſſion mit, für 
© welche Friſt es ein Moratorium wünſcht und welche Jahres ⸗ 
leiſtu 2 es nach Ablauf des Moratoriums vorſchlägt. 


— 


Die Vorbedingungen für dieſe Entwicklung beſtehen 
darin, daß die Ruhr wieder zu arbeiten beginne. Die „Times“ 


ſchreiben, die deutſche Regierung ſei ſo ſchwach, daß ſie ſich ihren 
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eigentlichen Aufgaben nicht widmen könne, ſondern ihre ganze 
Kraft dafür einſetzen müſſe, um die Ruhe und Ordnung im 
Inneren zu erhalten. 


Ausſprache über die Kanzlerrede 
im deutſchen Reichstag. 


Am Montag fand die Ausſprache über die Kanzlerrede ſtatt. 
Der Sozialdemokrat 


Dr. Breitſcheid 

erklärte: „Wir ſind auch heute noch der Anſicht, daß die Ein⸗ 
leitung des paſſiven Widerſtandes berechtigt 
und notwendig geweſen iſt. Wir halten den Einbruch in das Ruhr⸗ 
gebiet für unbereinbar mit dem Völkerrecht und mit 
dem Sinn des Verſailler Vertrages. Das Verhalten Deutſchlands 
iſt daher ein Akt berechtigter Notwehr. Die Regierung 
Cuno hat aber auf den lieben Gott und auf England gehofft, an⸗ 
ſtatt den paſſiven Widerſtand dazu zu benutzen, den Gegner an 
den Verhandlungstiſch zu bringen. Die Regierung Cuno hat die 
Hände in den Schoß gelegt. ! 

England hat für uns vollkommen verſagt. 
Unter dem Einfluß der Rechtsradikalen hat Baldwin nicht gewagt, 
aus ſeiner theoreliſchen Stellung zum paſſiven Widerſtand die 
Konſequenzen zu ziehen. Im März erklärte uns Sozialdemokraten 
bei einer Beſprechung Herr von Roſenberg: Der paſſive Wider⸗ 
ſtand iſt auf ſeiner Höhe angelangt und läßt ſich nicht mehr ver⸗ 
ſtärken. Die Regierung Cuno hat aber unter dem Druck gewiſſer 
Perſonen und gewiſſer Kreiſe aus ihrer theoretiſchen Kenntnis 
nicht gewagt, die praktiſchen Schlußfolgerungen zu ziehen. So kam 
zum Schluß der Zuſammenbruch eines Kampfes, der acht Monate 
lang unter Aufbietung gewaltiger Kräfte geführt worden iſt. (s 
kam hinzu, daß immer und immer größere Teile der dortigen Be⸗ 
völkerung von der Staatsunterſtützung lebten. 

Von deutſchnationaler Seite wird der Bruch mit Frankreich 
mit allen Konſequenzen verlangt. Welches find dieſe Konſequen⸗ 
zen? Sie (nach rechts) ſollten lieber ſagen: Krieg mit Frankreich 
und mit welchen Mitteln Sie ihn 70 wollen. Beſtenfalls 
würde es ſich um einen heroiſchen Wahnſinn handeln. Von deut⸗ 
ſcher Seite Aae geſchehen, was geſchehen konnte. Aber Poincaré 
findet in feinem Gieger-Übermut immer neue Vorwände. Mit 
aller Deutlichkeit zeigt ſich, daß er Zeit gewinnen will, damit das 
Chaos in Deutſchland immer weiter um ſich greift. Wir erklären 
gegenüber den Plänen Poincarés mit aller Schärfe, daß die Rhein⸗ 
lande deutſches Land ſind und deutſches Land bleiben müſſen. 
Wenn Poincaré feine Politik weitertreibt, jo kann er ſich eines 
Tages den Ruf erwerben, der Zerſtörer Europas zu ſein. 

Der Reichskanzler hat ſelbſt die immer größer werdende Ar⸗ 
beitsloſigkeit anerkannt. Wie kann man da für eine Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit eintreten! Dahinter ſteck⸗ 
nur das Verlangen nach Abbau der Löhne, um auf dem Weltmarkt 
wieder konkurrenzfähig zu werden. Die Geweriſche ten ſind be⸗ 
reit, für eine Produktionserhöhung und für eine Verlängerung der 
Arbeitszeit da einzutreten, wo es nötig iſt. Den Achtſtundentag 
laſſen wir aber nicht antaſten. Der Kampf um ihn wird draußen 
weitergeführt werden. N f 

Für uns Sozialdemokraten iſt Vorausſetzung, daß wir durch 
unſere Vertreter in der Regierung einen Einfluß auf ihre 
Beſchlüſſe haben. Der Weg ins Freie aus der Regierung 


bleibt für unſere Vertreter jederzeit offen; dann wird das Er⸗ 


mächtigungsgeſetz einfach hinfällig. 
Abg. Graf Weſtarp (Dnat.) 
erklärt, er müſſe die große Koalition mit einem anderen Wort be⸗ 
rüßen als der Vorredner (Dr. Bell vom Zentrum). Naht Ihr 
Buch wieder, ſchwanbende Geſtalten? (Heiterkeit.) Geradezu Hohn 
und Spott fordert das heraus, was wir in der letzten W erlebt 
haben; darüber hinaus aber auch Scham und Empörung. Wenn 
keen 8g der lamentarismus verſagt hat, ſo hat er in der 
letzten Woche verjagt, Der Reichskanzler Dr. Streſemann hat da⸗ 
von geſprochen, daß die Wirtſchaft, nicht aber der Parlamen⸗ 
tarismus ve habe, und er hat dieſen Vorwurf damit begründet, 
daß führende Männer des Wirtieafislebens fi) dem Staat nicht 
zur Verfügen geſtellt hätten. tefer Vorwurf, in dieſer 
Form in dem iber Augenblick ausgeſprochen, t 
den Kern der inge. Wenn jetzt die führenden Männer 
des Wirtſchaftslebens ſich 8 haben, ſo haben ſie ſich verſagt 
gegenüber der Parteiklique nud gegenüber dem Parla⸗ 
mentarismus und gegenüber dem Herrn Streſemann, der als 
Reichskanzler der Träger der großen Koalition iſt, in der die So⸗ 
zialdemokraten eine hervorragende Rolle ſpielen. Daß 
der Ruf nach einer Diktatur 

durch das ganze Volk geht, wird auch der Reichskanzler nicht be⸗ 
ſtreiten, um ſo weniger, als ja auch er und ſeine e 
rung in dem E etz eine Art Diktatur haben vill, 
womit er > anerkennt, der parlamentariſche Apparat ver⸗ 
ſagt. Dieſe Koalition wird ſich nicht mehr lange halten. Der 
Gegenſtand, der zur Sprengung der Koalition führen muß, iſt 
überhaupt nicht in der fe zur Sprache gekommen: die Frage: 
wie man ſich zu Frankreich verhalten und was die Grenze fein 
wird, an der die deutſche Nachgiebigkeit aufzuhören hat. 

Gerade in dieſer Frage wird die große Koalition, das ſagen 
wir voraus, nicht mehr zu ammenhalten können. Aue tung 
in der vergangenen Woche und auch in der Zukunft ift klar und 
eindeutig. Wir verlangen die 5 Regierung von der 
Sozialdemokratie. Der vorherrſchende Einfluß der Sozialdemo⸗ 
krakie, den wir bis jetzt in allen Regierungen der Republi gemerkt 
haben, muß geb werden. Wir haben die Überzeugung, daß 
in Deutſchland nur ohne die Sozialdemokratie eine richtige Politik 
geführt werden kann. In unſerem Aktionsprogramm von Ende 
Auguſt haben wir es für nötig erklärt, eine Regierungsſtelle zu 
ſchaffen, die unabhängig vom Parlamentarismus die chäfte des 
Staates führt. Der derzeitigen Regierung können wir eine ſolche 
e 5 ene an age daß jetzt e Be⸗ 

8 ierung nicht mehr zu umgehen find, 
die Hand von Militärbehörden gelegt werben maßen. eee 


Auf die Rede des Grafen Weſtarp antwortete Reichskanzler 
Streſemann ſofort in einer langen improvifierten Rede, die 
nach allgemeinem Urteil ſehr geſchickt war. Streſemann wies auf 
die Rede Lord Curzons hin, die er ausführlich beſprach; er 
erklärte, daß Reichskanzler Cuno von engliſcher Seite bereits 
gewarnt worden ſei, den paſſiven Widerſtand ſo lange fortzuführen, 
bis eine Situation eingetreten fer, ber der keine Möglichkeit mehr 
gegeben ſei, ſeine Aufgabe an Bedingungen zu knüpfen. Gegen⸗ 
über dem Drängen der Deutſchnationalen auf ſofortigen Bruch 
mit Frankreich erklärte Streſemann, wer keine Macht hinter 
ſich habe, könne am wenigſten ſtarke Worte gebrauchen, und eine 
diplomatiſche Aktion würde nichts geholfen haben. Lord Curzon 
wäre in dieſem Falle gar nicht in der Lage geweſen, ſeine letzte 
Rede zu halten. In gewiſſer 7 ſei der Verſailler 
Vertrag gegenüber der bisher betriebenen Gewaltpolitik noch 
ein Schutz der deutſchen Intereſſen. Für den Fall, daß eine 
Situation kommen ſollte, in der Deutſchland vor unmöglichen For⸗ 


gen Schwank 


rifft nit] 


derungen und einem vertragsloſen Zuſtand ſtehe, jo jole jeder die 
Vorausſetzungen ſchaffen, daß dieſer Zeitpunkt ein geeinigtes 
deutſches Volk findet. 2 

Nachts 12 Uhr wurde über den Vertrauensankrag für 
Streſemann abgeſtimmt und er mit einfacher Mehrheit gegen Dit 
Stimmen der Deutſchnationalen und der Kommuniſten gn 
nommen. 


Deutſche Preſſeſtimmen 
zur Rede Streſemanns. 


Von den Blättern der Koalitionsparteien macht der „Vor 
wärts“ folgende Bemerkungen zu der Reichstagsrede 


Streſemanns 
„Die Ausführungen Dr. Streſemanns über die auswärtige und 
innere Politik waren geeignet, die Beſorgnis zu zerſtreuen, daf 
durch die teilweiſe Umbildung des Kabinetts eine Rechtsſchwenkung 
eingetreten ſet. Auch dem angekündigten Vorgehen gegen die 
Preispolitik der Kartelle nud Syndilate zollt das Blatt Beifall, 
dagegen iſt es weniger zufrieden mit den Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers über Bayern. Hier hätte es ſtärkere Betonung der Poli⸗ 
tit des Reiches gewünſcht. Zum Schluß fordert der „Vorwärts 
Anerkennung für den Mut und die Pflichttreue der Sozialdemo⸗ 
kraten, die unter ſchwierigen Umſtänden auf dem Poſten bleiben. 
Die „Germania“ nennt die Rede vortrefflich und Ichreibt: 
„Dieſe Ausführungen waren eine deutliche Antwort auf das Gr: 
ſchrei jener, die den Stab über das heutige Syſtem brechen und 
das gewaltige „Neue“, das da kommen ſoll, ſtets mit großen Wor⸗ 
ten ankündigen, die aber ſtets verſagen, wenn die Probe is 
Exempel gemacht werden K * 1 
Die Blätter der Rechten ſtellen dem zweiten Kabinett 
Streſemann kein günftiges Prognoſtikon. Die Eutſcheidung über 
das Schickſal des Kabinetis erwarten die Rechtsblätter von der 
äußeren Politik. Sie bezweifeln durchgehend, daß Streſentann 
eine entſchiedene auswärtige Politik in ihrem Sinne führen werde, 
Die Politik der Verhandlungen mit Frankreich müßte, jo ſchrelbt 
die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, ſcheitern, weil ſich 
der Kanzler nicht von den Hemmungen gi ha konnte, die ſich 
ous ſeinem Verhältnis zu den Sozialdemokraten cegaben. 8 
Im Zufammenhang mit der Kabinettsbildung beſchäftigten fi 
einige Blätter auch mit der Zukunft der Deutſchen Bollspartei, 
Der „Tag“ ſieht die Verbindung einer liberalen Partei Peterſen⸗ 
Streſemann boraus, da zwiſchen beiden Parteien politiſch kaum 
noch große Weſensunterſchiede beſtänden. In der Deutſchen Volks⸗ 
partei hätten ſich die Gegenſätze der einzelnen Gruppen weſentlich 
verſchärft, doch wäre es übereilt, jetzt ſchon von einer bevorſtehen⸗ 
den Spaltung zu ſprechen. Streſemann ſei heute von den Demo⸗ 
kraten umworben, weil ſie ſehen, daß nur durch ihn ihr politiſches 
Leben fortgeführt werden kann. f 
Dem Artikel des Grafen Weſtarp in der „Kreugzeitung“ 
find die politiſchen Linien zu entnehmen, die von den Deutſch⸗ 
nationalen für die Weiterentwicklung und beſonders für das Ver⸗ 
hältnis dieſer Partei zu dem 9 Flügel der Deutſchen Volks⸗ 
partei vorausgeſehen werden. Graf Weſtarp legt bei ſeiner Be⸗ 
prechung den Hauptnachdruck auf das Außenpolitiſche und glaubt, 
Er an der Notwendigkeit einer nationalen Politik die Einigung 
zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und den Deutſchnationalen voll⸗ 
ziehen werde. Der Kampfruf des Grafen Weſtarp „Einheitsfront 
gegen die Sozialdemokratie“ geht von mr nationalen Baſis aus. 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt noch 
folgendes zur Rede Streſemanns: „Der Reichskanzler behauptet, 
daß die Männer der Wirtſchaft ſich dem Staate nicht zur 
Verfügung geſtellt hätten. Da muß nach unſerer Keantnis der 
Dinge doch geſagt werden, daß die hier gemeinten Wirtſchafts⸗ 
führer immer bereit geweſen ſind, ſich in den Dienſt des 
Staates zu ſtellen. Aber l’etat iſt nicht mehr moi. Die An⸗ 
kündigung, daß die Reichsregierung in ihrem Verhältnis zu 
Bayern auf eine Politik der Nadelſtiche verzichten will, daß 
ie bereit iſt, die Länder finanziell wieder ſelbſtän⸗ 
ig zu machen, das Verſprechen äußerſter Sparſamkeit in 
der Finanzverwaltung und die recht allgemein ausgeſprochene Abs 
ſicht, eine Geſundun der Wirtſchaft herbeizuführen, — alles das iſt 
ſicher begrüßenswerk. Aber in der praktiſchen Politik wird die 
weite Regierung Streſemann zu beweiſen haben, daß ſie imſtande 
iſt, die ernſten prinzipiellen Bedenken zu vermindern, die bei ihrer 
Bildung beſtanden. Der Reichskanzler hat neuerdings eine, aller⸗ 
dings Sehr kurze, Bewährungsfriſt. 


Günſtiges Urteil in Frankreich. 

Der „Temps“ hebt hervor, daß Poincaré, als er feine beiden 
geſtrigen Reden verfaßte, den Zweck der Ausführungen Streſemanns 
noch nicht gekannt habe. Man müſſe ſich bemühen, die neue Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kabinetts Streſemann ohne Vorurteil zu betrachten. 
„Wenn wir irgendeine Neigung hätten,“ fo ſchreibt der „Temps“, „fo 
gehe dieſe eher dahin, dieſes Miniſterium der konſtitutionellen Konzen⸗ 
tration gut zu behandeln. „Matin' ſchreibt: Der „Streik der Be⸗ 
ſiegten“ iſt beendet; das hat der Reichskanzler geſtern mit einem ge⸗ 
wiſſen Mut verkündet. Die Volksparteiler und Sozialisten 
haben ſich vor den Intereſſen ihres Landes gebeugt. Der 
Reichskanzler ſcheine begriffen zu haben, daß man jetzt zwiſchen 
der Reparationszahlung und der Auflöſung Deutſchlands wählen 
müfe — „Petit Journal“ ſchreibt, im Augenblick ſei nicht 
mehr von Diktatur die Rede, zweifellos weil die, die ihr zujauchzten, 
ihre Stunde noch nicht für gekommen hielten. — „Gaulois“ ſagt, 
die Rede Streſemanns entbehre weder der Geſchicklichkeit noch des 
Muts. Sie ſei deshalb geſchickt, weil ſie gegenüber Frankreich eine 
unendlich gemäßigtere Sprache führe, als Lord Curzon ſie angewandt 
habe. Der gute Wille Frankreichs hänge von dem guten deutſchen 
Willen ab. — „Figaro“ vertritt den Standpunkt, Streſemann habe 
durch ſeine Rede ſich den Weg zu einer Verhandlung mit Frankreich 
nicht versperrt. 8 


Annahme des Ermächtigungsgeſetzes 
im deutſchen Reichsrat. 


Der Reichsrat, der aus den Vertretern aller Länder beſteht, 
hat am 8. Oktober dem Entwurfe des Ermächtigungsgeſetzes mit der 
für Verſaſſungsänderungen vorgeſchriebenen Zweidrittelmehrheit zu⸗ 

eſtimmt. Nach dem Ermächtigungsgeſetze kann die Regierung 
die Maßnahmen treffen, die ſie auf finanziellem, wirt⸗ 
ſchaftlichem und ſozialem Gebiete für erforderlich 
erachtet. Dabei kann von den Grundrechten der Reichsverfaſſung ab⸗ 
gewichen werden. Die Ermächtigung erſtreckt ſich nicht auf die 
Arbeitszeit. Die auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſenen 
Verordnungen ſind dem Reichstag und dem Reichsrat unverzüglich 
zur Kenntnis zu bringen und ſind auf Verlangen des Reichsrates 
aufzuheben. Das Ermächtigungsgeſetz tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündigung in Kraft und verliert ſeine Gültigkeit bei einer Anderung 
des Kabinetts oder der parlamentariſchen Grundlage des Kabinetts 
ſpäteſtens jedoch am 31. März 1924. 


RT 


(Ein fideles 
Gefängnis.) 


„Landiwietichafil. Binlerkuefe 


des Landwirtſchafti. Vereins Aujawien in 


iInowroclaw 

beginnen Anfang November. Näheres durch die 

Geſchäftsſtellelwo mr ola, 
ul. sw. Ducha 98 1. 

9089 990909909090009090 


Habe mich niedergelaſſen 


W. STEPKA, Dentist 
Wielkie Garbary 18 (fr. Gr. Gerberſtraße 18). 
Sprechſtunden 9½—12½ und 3—5½. 


9909990990 9900900009409 90400900099 


Achlung! Die neueſten Modelle 4 


für Janenhüle 
Sitar l. Ks, Sara I, a. 


Nach dieſen Modellen werden Damens, Herren⸗ u. 
Kinderhüte fachmänniſch ſchnell umgepreßt u. gefärbt. 


Offeriere moderne Linonformen, 
ſowie bowie fämtliche Here 


n Poznan A . eh 2 


 "Spezini-Toppich-Kaus 


Teppiche, Läufer, Linoleum uw, 
Rieſenauswaht. — Tel. 37.49. — Mäßige Preiſe. 
Komplette 


Zementwaren⸗Einrichtung 


N 3 Tiſche für Dachſteine, 
j mit zirka 3 000 gußeiſernen Unterlagen. 
4 Tiſche für Mauerſteine, 
mit zirka 25 000 Unterlagebrettern. 
Brunnenringform, Im » „mit 14 Unterlagen. 
Rohrdurchlaßformen, 
„ für 0,20, 0 30 u. 0 50 m, mit Reſerveunterlagen. 
1 gußeiſerner Tisch für Mauerſteinblöcke 
e für Bürgerſteigplalten und 
Gullydeckel. Geſamtgewicht 200 Ztr. 


ſteht zum Verkauf. 
a ons —— 


Gegr. 1901. 


Die 


Seltenes Angebot! 
Wir bielen antiquariſch, 
tadellos erhalten, zum Kauf an: 


A. Bier, H. Braun, H. Kümmel 
Chirurgiſche 
Operationg lehre 


Band ie u. 195 1 e 
Poſener Buchdruckerei u. 
Berlagsanjiat T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


tur Taschenlampen „Hencil“ über 3 Monate 
Garantie, auch deutsche „Deimon“ ' ‚Hülsen, 
Birnen und Feuerzeuge. 


asse und trockene Elemente 
alles zu Fabrikpreisen empfiehlt 


ee ee 1 


4 Przecznica 7. heiten 5433. N) 


a1 — 
Slellengeſuche 


rr N e 

r 

Mit all. Maſch. d. Holzhr. 
vertr. ſ. anderw. Stellg. als 
Platz- oder r Werkmeiſter, 
wo erwachf. Tocht. (Handels⸗ 
ſchule bes.) evtl. i. Kont. Anſt. 
find. Bin engl, poln. Staats⸗ 
N Zuſchr. u. 9. 9452 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Jg. De der die Lehrzeit 
beendet, fu 9 

Slellung als Hi ſſiſtenk 
oder zweiter Beamter auf 


groß Gut. Gefl. Angeb. unt. 
3.9488 a. d. Geſchäfts ſt. d. Bl. 


Fräul. m. Bürokenntmiſſen, 
d. deutſchen u. poln. Spr. in 
Wort u. Schrift mächtig, auch 
in Maſchineſchreiben bewan⸗ 
dert, ſucht Stellung als 


ekretärin 


300 biete zu günftigen Preisen 5 zur eg Sig an: 


Külrkoffel⸗ Gentemajchinen, 


⸗Sortiermaſchinen, 
= Rübenheber.. 


. Een 
Paul Paul Seler. Poznan, ul. Przemystowa 28. 
Verbrauchte und nicht gehende 


Nähmaſchinen, 


ſowie Nähmafchinen-Ständer und Köpfe 3 
ann zahle die höchſten Preiſe. Poitkarte genügt, hole ab. 
470) St. Anapif, Boznan, Swlerzuniecta 20. 20. 


Sreisiä ägeblatt 


init nen, 70 cm. Durchmeſſer, 


jojort zu verkaufen. 
„Zu erfragen in es Geſchäftsſtelle d. d. Blattes. rg Bir Sejsisn, 


d. Bl. erbeten. 


Konfoforrem⸗ 
Buchhalterin 


mit Lohnweſen vertraut, nur 
der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht per 1. 11. 23 Stel⸗ 
1 Gefl. Ang. 1 3; 9460 

d. Geſchäfts ſt. d. Bl. erb. 


GE Mädchen 18 Jahre 
alt ſucht per foſort oder fpät, 
Stellung auf dem Lande als 


Kindermädchen 


würde evtl. auch im Haushalt 
behilflich ſein. Angebote unt. 
9455 d. d. Geſchäftsſt. d. d. Bl. 

Junges unges Mädchen möchte 
ohne gegenseitige Vergütung 
den Haushalt a ba 
Lande erlernen. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Intrzeisäneter beſtellt hiermit 

i Bojener Tageblatt (Posener Warte) 

für den Monat Oktober 1923 
% 


Name 


Wohnort 
Poſtanſtalt. 
Straße 


u 
DER E ET nr an 


„ „% „% ei 000 el a ee eo 
' 


. 100 „„ 


— Dolener RN. Bern 


— — — run ane nei nisneenhe 


ser 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6 {nehen der Posi) 


Ersikt. Ronfitürengeschüft am platze 


empfiehlt täglich frische Waren in großer Auswahl. 


Ständige Ausstellung künstlerisch 
1 Peg 


E 3 nn . 2 2 


Dampfäreschgarnituren 


sind wieder zu haben 


' Ritsche i Sp. Haschitenfahrik 
1 e sw. Marcin 35. 


a Droſchken⸗Tarif folgendermaßen geändert: 


r Gt 
M. 9408 d d. Geſchuſtaſe d. 8. E 9430 an die Gesc eſtedele dieſes Blattes. 


Mittwoch, 


Corneville“, 
Freitag, 


15 


Sonntag, 


Telephon 3833, Schließfach 330. 


Boznan, ul. 


kurſus noch 


Aug. Hofimann, 


Baumsehulen, Gniezno 
empfiehlt zur Herbſtpflan⸗ 
zung ſämtliche Obſt- u Allee⸗ 
bäume, auch Pfirſich und 
Aprikoſen, Heckenpflanzen 
jerſträucher, Roſen uſw. 


Ein⸗ 


jwännee AAN en 
2: oder dae 
ſofortzu kaufen geſucht 
Leitgeber, Poznan 


pl. Wolnosci 12. 


ERST 


# Im Handel ganz 
P vergriſſen !! 
Wir bieten als höchſt felten, [7 
antiquariſch gut erhalten, an: 
Joſ. Lukaſzewicz, 


re Bud der 
Stadt Poſen, 


vom Jahre 968—1793 
mit Karten und Plänen, 
2 Bände, gebunden. 
Angeboten ſehen entgegen 
Poſener Buchdruckerei 
u. Beclagsanſtalt . 
Boznan, Zwierzyniecka 6 


Generalvertetühg: 


Mit Genehmigung des Magiſtrats wird der bisherige 


Für Taxameterfahrten innerhalb der Stadt Poznan tz 

am Tage wie bei Nacht, die Taxe III und zwar iſt für 1 bis 

2 Perſonen der 30 000 fache Betrag der angezeigten Taxameter⸗ 

iffer zu entrichten. Für jede weitere Perſon werden 50 Pfg. 

im ſelben Verhältnis berechnet. Gepäck bis 10 kg iſt gebührenfrei. 
Für Gepäck von 10 bis 25 kg find 50 Pfennig, 


für jede weiteren 10 kg ſind 95 a Abtl.: + Verſandbuchhandl. 
für Mitnahme eines Hundes ſind 50 Pfennig 
zu entrichten. Zum Verkauf: 8 
Schoßhunde find gebührenfrei. i f 
Alle Zuſchläge werden 30 000 fach berechnet. Wringmaſchine. 
Pozuan, den 3. Oktober 1923. Nippliſchchen. 


Alica Gl n 104, 
rechts bei 


Wir bieten rer gut 
erhalten zum Kauf an: 
162 Bände, gebunden, 


‚Bibliothek der 
Unterhaltung und des 
Wiffens. 


Der Leiler des Staroſtwo Grodzkie 
i. V. A) 3 


für e oder große 
Küche, blauweiße Kacheln, 
9½ Kacheln lang, mit vielen 
Meſſinghaken, 1 gut er⸗ 
halten, of ort hier zu 


verkaufen. * et m ber 5 d. Blattes. 


Berlagsanftalt T. A. 
Pozuan, Zwierzynteeka 6. 
Abt. Derſandbuchgandlg. 


Einen ee: 
J 8 (Palent⸗ balbiaft DEREN 
3 agen a Enlſcheidungen des 


nen, Uuſtande halber zu verkaufen. 
Otto Tonn, an, Rogoæno . 


— — — — — 


Welche Firma 


gedenkt in Krol. Huta (Foln.⸗Oberſchl.) ein Kommiſſions⸗ 
Lager, ee an gleich welcher Branche, einzu⸗ 
richten? Groß. Geschäftslokal ſteht zur Verfügung. An⸗ 
gebote unter Schließfach 127, Königshütte. 


Preiswert zu verkaufen: 
tom, Kartuffelflocken, Rüben⸗ 
u. Gemüſe⸗Trorken⸗Anlage, 


mit fämtlichen Maſchinen und Apparaten, ſowie 
zompleite maſchinelle Einrichtung einer 


Agde, Dachstein- l. Drainrühren-Fehrik 


alles in gutem Zuſtande, bisher in Betrieb geweſen. 


2 41 Ze 


1-2, Augelkocher 


Steohfuflerhereitung 


Reichsgerichts in 
Zivil- u. Strafſachen. 


Sämtliche Bande, 
Angeboten ſehen entgegen 
Pofener 8 u. 

Verlagsanſtalt T. 
Abt. Ver —— 
ozuan, 
Zwierzyniecka 6. 
Wir bieten antıquariich, 


gut 9 Kind Kauf an: 
Touſſaint-Cangenſcheidt 


Engliſch. 


Angeboten ſehen wir ent⸗ 
gegen. 


Si 1 5 


Höchſt ſelten: 


5 wurden. 


Ksiegarnia sw. Wojciecha, 
Doz nan, . Nele Mareinkomskiego 22. 


Erfahrener Sandwirt, 43 Jahre, evangel., verh. 
kleine Familie, beider Landesſprachen in Wort und Schrift 
mächtig, 23 Jahre im Fach. ſucht von ſofort Vertrauenspoſten als 


Abminiſtrator 


orbwolfer auf größerer Beſitung. Offerten unt. 


ſeinſtes architekton. Prachtwerk, 
Bände, gebunden. 
Groß Folio-Jormat, ar 
chitettoniſch farbige Kunſttafeln 
darſteſltend: Hotels, Privat⸗ 
bauten, Londhäuſer, Villen uſw. 
Pariſer Ausgabe (franz. Text). 
Poſener i 
und verlagsanſtalt T. A 
ona, 
Zwierzyntecka 6. 
Abt. Berfandbuchhandig, 


N 


Spielplan bes Großen Theaters. 
den 10. 10., um 7½ Uhr: 
Romantiſche Oper von Wagner. 


Donnerstag, den 11. 10., um 7½ Uhr: „Glocken 0 


„Lopengeit 


den 12. 10, um 7%, Uhr: „ea Boheme 
Oper von Puccini. 

Sonnabend, en 13.10, um 7% Uhr: „Ballet-ubend 
den 14. 10., um 77 Uhr: „Troubadour 7 
Opfer von Verdi. 


Tunzſchule Ilſe! 


Berger f 


Ogrodow 


Damen und Herren werden 9 Anfänger 


angenommen. 


gorigeispilener Rurfus beginnt am 15. Oktober 


Anmeldungen täglich. 


— 


Poſener dndvereiß 


Donnerstag, d 11. 10 
abends 7 Uhr: 


Konzert 


in der archzlleche, 7000 

Eintrittskarten für 50 WET 
25.000, 10.000 M. in d. vi 
Vereinsbuchh. Der Ertrag 1 
für die Armen der Kuche 


ſtimmt. 

Beruſst., dunkelbl. Dame 
25 J. alt, angen. Außer 
gebildet, mufik., fath. wünſch 
m. chriſtl. Herrn in Brief 
zu treten, zwecks ſpäterer 


Heirat. 


Wäſche⸗ et im. Möbel 400 
Nur en gut. u94 
üäftsſt. d. Bl. 


Jung. gebildeter Herr 1 
liebevolle, freidenkende 


Lebeusgefährlin. 


Nicht anonyme Man 
mögl. mit Bild, welches g ö 
N retourniert wird, bulk 
: B. 9459 a. d. Geſchä 
ſtelk d. Bl. zu richten. 


— 


erb 


a. d. Geſch 


zu. o eee 


i polnisches Lehrbuch | 


Leue 


von Hermann Seydell. 
5. Auflage, 


Preis 70000 M., 
; nach auswärts mit 
Portozuschlag und Ver- 
packungsspesen. 
JZubeꝛziehen durch Buch- 
* handlungen und vom 
Verlage: (93457 
Posener Buchüruckere!“ 


und Verlagsaustalt 1. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6.4 
„e 

ECC TEE 

Empfehlenswerte 


Zeilſchriſten: 


or; 


vorne ro 


vw... 


PBofener Buchdruckerei u. Die Woche, 


Daheim, 

Belhagen-Klaſing's mo“ 
nalsheife. 

Weſtermann's Monats“ 
hefle, 

Gartenlaube, 

Bun s Haus, 


re Mode. 
VBobach's Granen-Mode 
Zeitung, 
Eüropätiche Modenzei⸗ 
tung Herreu-Zeurnah) - 
Beſtellungen nehmen jeder“ 
zeit entgegen: j 
Poſener Buchdruckerei n 
Berlagsanitalt T. A. 
Abt. Berſandbuchhandlg ; 
Bozuas Zwierzyniecta 6. 


Danzig, am Troyl. 


lerer: M. Tita. Pornaũ, 
Grochowe Laki 4. 


4 


R 


\ 


Erläutert von Notar Czaja. 


(Jortſetzung.) 

Die Gemeindevorſtände haben bis 81. Dezember 1023 Bere 
zerchniſſe der der Vermögensabgabe unterliegenden Perſonen und 
chres unbeweglichen Vermögens gegen Erſatz der Koſten anzu⸗ 
legen, die Formulare zum Vermögensbekenntniſſe den Parteien 
zuzustellen. Dieſe Formulare ſind ausgefüllt und unterſchrieben 
bis zum 81. Januar 1924 dem Gemeindevorſtande zurückzuſtellen, 
widrigenfalls ſie der Gemeindevorſtand zu verfaſſen hat, und find 
die Bekenntniſſe bis 15. Februar 1924 dem Finanzinſpektorate vor⸗ 
zulegen, der ſie zu prüfen und zu ergänzen und die Vorauszahlung 
auf die 1. Rate der Abgabe jedem Abgabepflichtigen vorzuſchreiben 
gat. Die Vorauszahlung auf die erſte Rate iſt vom 15. April 1923 
bis 15. April 1924 und in derfelben Höhe jedes weitere halbe Jahr 
o lange zu bezahlen, bis die Abgabe bemeſſen fein wird. Wenn 
der Abgabepflichtige beim erſten Zahlungstermine die auf Grund 
feines Bekenntniſſes ermittelte ganze Vermögensabgabe bar bezahlt, 
wird ihm ein 1Oprogentiger Nachlaß gewährt, bezahlt er fie mit 
Pfandbriefen oder Vorzugsaktien, ſo beträgt der Nachlaß 5 Prozent 
der Abgabe. Auf die 1. Rate muß jedoch entrichtet werden: 1. von 
den Abgabepflichtigen, die jährlich 150 000 bis 600 000 M. Grunde 
und Hausklaſſenſteuer zahlen, der Betrag dieſer auf das 1. Se⸗ 
meſter 1928 entfallenden Steuern, bei einer Steuer über 600 000 
bis 1 Million Mark den zweifachen Betrag und bei einer Steuer 
bon über 1 Million Mark den dreifachen Betrag dieſer für das 
1. Semeſter 1923 entfallenden Steuern. 2. Die Gewerbeſteuer⸗ 
pflichtigen zahlen den zweifachen Betrag der Gewerbeſteuer, die auf 
das 1. Semeſter 1923 entfällt, und zwar von den Induſtrieunter⸗ 
nehmungen der erften 6 Kategorien und von den Handelsunter⸗ 
nehmungen der erſten 2 Kategorien, dagegen bei den freien Be⸗ 
rufen und bei den Erwerbsunternehmungen der 7. Kategorie und 
den Handelsunternehmungen der 3. Kategorie bloß den einfachen 
Betrag der Steuer für das 1. Semeſter 1923. \ - 


Die Schätzungskommiſſion hat jpäteitens bis 31. De⸗ 
zember 1924 die Abſchätzungen der Vermögen zu beenden, zu wel⸗ 
chem Zwecke ſie die Parteien, Zeugen und Sachverſtändige einver⸗ 
nehmen und Lokalaugenſcheine mit Sachverſtändigen vornehmen 
kann. Alle ſtaatlichen und autonomen Behörden haben auf Er⸗ 
fuchen der Kommiſſion ihr alle nötigen Informationen und Daten 
— erteilen und eventuell Aufzeichnungen, Bücher und Dokumente 
der Parteien einzuſehen und kann auch die Kommiſſion die Vorlage 
ſolcher Behelfe anordnen. Den im Bekenntniſſe abgegebenen Ver⸗ 
mögensſtand kann die Kommiſſion nur dann abändern, wenn ſie 
dagegen Zweifel hegt und ſie der Partei vorhält oder wenn die zur 
Aufklärung geladene Partei die Aufklärungen nicht erteilt. Jedes 
Inſpektorat hat die Hauptſumme der bemeſſenen Abgabe bis 31. Ja⸗ 
nuar 1925 dem Finanzminiſterium mitzuteilen, welches bis 
15. März 1925 die Ermäßigung oder Erhöhung der Abgabe. in Pro⸗ 
zenten für jeden Bezirk bekannt zu geben hat. Zahlungsaufträge 
und Verzeichniſſe über die Abgabe. Der Zahlungsauftrag enthält 
die Bewertung des Vermögens, die Abgabeſtufe, den Abgabebetrag, 
das Zu⸗ oder Abſchlagsprozent, die Zahlungstermine und die Be⸗ 
lehrung über die Rechtsmittel gegen den Zahlungsauftrag. Die⸗ 
ſelben fertigt das Finanzinſpektorat aus und ſtellt ſie den Par⸗ 
teien bis 15. Mai 1925 zu. Zugleich wird in jeder Gemeinde eine 
‚Lifte der abgabepflichtigen Perſonen mit Angabe des Wertes ihres 
Vermögens und der ihnen vorgeſchriebenen Abgabe öffentlich auf⸗ 
gelegt und ſteht es jedem frei, ſeine Bemerkungen über andere 
Parteien zu Protokoll zu geben. 5 

Berufungen. Dieſe ſind binnen 30 Tagen vom Tage nach 
Zuftellung des Zahlungsauftrages beim Finanzinſpektorate einzu⸗ 
bringen, und zwar gegen die ermittelte Höhe der Vermögens⸗ 
abſchätzung oder gegen die Höhe der Abgabe. Auf Verlangen des 
Beſchwerdeführers hat ihm das Inſpektorat alle Grundlagen für 
die Schätzung und Vorſchreibung der Abgabe mitzuteilen, in wel⸗ 
chem Falle die 30tägige Berufungsfriſt unterbrochen wird vom Tage 
des Anſuchens bis zum Tage der Mitteilung der Bemeſſungsgrund⸗ 
lagen an ihn. Nach Ablauf der Friſt eingebrachte Berufungen 
werden berückſichtigt, wenn die Friſt nicht über 15 Tage über⸗ 
ſchritten und die Verſpätung durch ein unvorhergeſehenes Ereignis 

ewieſen wurde. Dem Vorſitzenden der Schätzungskommiſſion 
Heht auch das Recht der Berufung gegen die Beſchlüſſe der 
Schätzungskommiſſion binnen 30 Tagen nach Auflegung der Liſten 
zu, wovon der betreffende epflichtige unter Anſchluß einer 
Abſchrift der Berufung verſtändigt wird, die der Abgabepflichtige 
binnen 14 Tagen beantworten kann. Die n 
entſcheidet endgültig über die Berufungen, wobei ſie weder an die 
aktenmäßigen Abſchätzungen noch an die Vorſchläge des Vorſitzenden 
der Schätzungskommiſſion gebunden iſt. Gegen die Entſcheidung 
der Berufungskommiſſion iſt nur die Klage an den oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichtshof gemäß des Geſetzes vom 3. Auguſt 1922, Nr. 67 


Dz. U. zuläſſi 
8. U. zuläſſig. (egi folgt). 


— Auguſt Scholz, der beſonders als Überſetzer aus dem Ruſſi⸗ 


ſchen bekannt gewordene Schriftſteller, iſt nach langem Leiden im 
66, Lebensjahre geſtor ben. Scholz, ſchon 5 eine mar⸗ 
kante Erſcheinung im Berliner literariſchen Leben, hatte zuerſt 
Jura ſtudiert, ging dann aber zur Philologie über und wurde in 
Berlin ſtädtiſcher Lehrer. Schon in früheren Jahren beſchäftigte 
er ſich mit der ruſſiſchen Literatur; nach ſeiner Penſionierung 
lebte er ausſchließlich der Schriftſtellerei. Reiſen nach Rußland 
ermöglichten es ihm, in perſönliche Beziehungen zu den dortigen 
bedeutenden Schriftſtellern zu treten, in erſter Linie zu Gorki, 
deſſen „Nachtaſhl“ er ziemlich frei überſetzt hat und dem feine 
Überſetzung einen großen Erfolg in Deutſchland verſchaffte. 

— Guſtav Freuſſen begeht am 19. Oktober in ſeinem Heimat⸗ 
dorfe Barkt in Dithmarſchen ſeinen 60. Geburtstag. 

— Ein Denkmal für Hoffmann von Fallersleben. In Fallers⸗ 
tebert (Hannover) wurde dem Dichter Hoffmann von Fallersleben 
ein Denkmal geſetzt. Der Einweihung folgte ein feierlicher Akt 
mit Reden. Liedervorträgen und muſtkaliſchen Darbietungen. An⸗ 
weſend waren Vertreter der ftaatlihen Behörden, der Hochſchulen 
Götlingen, Hamburg und Braunſchweig, und der Führer des „See⸗ 
adler“ Graf Luckner. Das Denkmal, eine Schöpfung des Bild⸗ 
hauers Eggert⸗Fallersleben, ſtellt die in Sandſtein gehauene Büſte 
des Dichters dar; am Unterbau iſt ein Schild angebracht mit den 
Worten! Einigkeit und Recht und Freiheit. 

— Der erſte muſikwiſſenſchaftliche Kongreß der deutſchen 
Muſikgeſellſchaft, der Mitte Oktober in Leipzig ſtattfinden ſollte, 
iſt wegen finanzieller Schwierigkeiten abgeſagt worden. 

— Eingegangene Orcheſter. Das Dresdener Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter, das Edwin Lindner vor acht Jahren 
gründete, ijt den Zeitnöten zum Opfer gefallen; ebenſo kann das 
der Leitung Emil Bohnkes unterſtehende Neue Leipziger 
Sinfonie ⸗Orcheſter, das erſt im vergangenen Jahre auf 
rund des dortigen Philharmoniſchen Orcheſters gebildet wurde, 
finanzieller Schwierigkeiten halber feine Tätigkeit nicht wieder 
aufnehmen. 

— Seilliere über Spengler: Aus Paris ſchreibt unſer Be⸗ 
richterſtatter: In der Academie bes Sciences morales et politiques 
ſpricht zurzeit Baron Seilliere über die „Alldeutſchen der 
Nachkriegsézeit“. Hierbei beſchäftigte er ſich in ſeiner letzten Vor⸗ 

lefung mit Oswald Spengler und führte etwa folgendes 
aus: Spengler iſt ohne Zweifel der einzige wirklich originelle Ge⸗ 


„ 


$ 0 


Poſen, den 10. Oktober. 


Der Steuerabzug von Dienſtbezügen, Penſionen 
und Löhnen. 


a Beffaqſe zu Nr. 231. 


keit zeigt ſich in den zahlloſen geröteten Naſen, denen man jetzt au 
Schritt und Tritt begegnet, ein Zeichen dafür, daß der periodiſche Herbſt, 
ſchnupfen, wie er in der Zeit des Witterungsübergangs üblich iſt, fein 
Herrſchaft angetreten hat. Mit Wehmut ſieht man, wie die Bäume 
immer mehr ihres Schmuckes entkleidet werden. Auf den Wegen gleitel 
der Fuß durch raſchelndes rötlich gefärbtes Laub, und wenn der Haus⸗ 


Im Sinne der Verordnung des Finanzminiſteriums vom hälter auch noch jo gewiſſenhaft beim Bufammenfegen der abgefallenen 


a 


23. September 1923, L. D. 
30. September beginnend, bzw. vom 1. Oktober l. Is. 
bei 


Einkommenſteuer den Prozentſatz anzurechnen, der vom Betrage, nutzt eben alles nichts. 


P. 8872/2 find die Arbeitgeber, vom Blätter beſchäftigt iſt — es ſoll tatſächlich auch bei uns in Poſen noch 
an verpflichtet, | gewiſſenhaſte Haushälter geben —, kaum hat er den Rücken gewendet, 
Abzügen von Dienſtbezügen, Penſionen und Löhnen für die] und ſchon wieder ſegt der Wind zahlloſe Blätter über die Straßen. Es 


Die kalte Jahreszeit hat ihre Herrſchaft ange⸗ 


den der Bezugsberechligte in Dienſtbezügen, Penſionen oder Löhnen] treten, und vergeblich erſcheint alles Bemühen, fi; gegen die Benutzung 
am 1. Juli 1928 — wenn es ſich um eine Bezahlung im vor- des wärmenden Ofens zu ſtemmen. Notgedrungen werden wir uns dazu 
hinein handelt — und am 30. Juni, — wenn es ſich um eine ſentſchließen müſſen, nachdem die erſte Dekade des Oktober mit dem 


Bezahlung im nachhinein handelt — erhalten hat. 


Diefer | heutigen Tage ihr Ende erreicht hat. Oftmals haben wir um dieſe Zeit 


Grundſatz iſt auch maßgebend bei Zulagen, die im Laufe des Monats in früheren Jahren ſchon länger als eine Woche den Ofen heizen 


ausgezahlt worden ſind. Wenn die Entlohnung eines Arbeitnehmers müſſen. 


infolge Vorrückung in eine höhere Gehaltsſtufe, einer Alterszulage 
oder Vergrößerung des Familienſtandes eine Erhöhung erfahren 
hat, ſo iſt der Betrag anzurechnen, den 


der Arbeitnehmer amtoffelernte. 


Ernte⸗ und Saatenitandsbericht. 
Die letzte Woche ſtand ganz beſonders im Zeichen der Kar⸗ 
Alle verfügbaren Arbeits⸗ und Geſpannkräfte 


1. Juli oder 30. Juni erhalten hätte, wenn er ſchon damals die] waren dazu herangezogen worden. Obſchon doch viel über Arbeits⸗ 


höheren Gebühren erhalten haben würde. 


loſigkeit geklagt wird, konnte manch Landwirt nicht ſo viele Leute 


Der oben angegebene Prozentſatz iſt auch bei einmaligen Zu-] zum Kartoffelhacken zuſammenbekommen, als er gut hätte brau⸗ 


wendungen (Remunerationen, Aushilfen und dergl.) anzuwenden. chen können. 


Veiſpiele: 

1. Der Avbeitnehmer, deſſen Monatsentlohnung am 1. Juli 

l. Is. 2000 000 Mkp. betragen hat, bekommt nach derſelben Ge⸗ 
haltskategorie am 1. Oktober 10 000 000 Mkp. 

Feſtſetzung des Prozentſatzes und 


Immerhin iſt die Arbeit im ganzen recht gut ge⸗ 
fördert worden. Der bäuerliche Beſitz iſt größtenteils mit der 
Kartoffelernte fertig; auf allen Gütern wird dies mit Ablauf 
der neuen Woche der Fall ſein. Über die Erträge lauten die An⸗ 
gaben verſchieden; im großen und ganzen ſcheint das Durchſchnitts⸗ 


Berechnung ergebnis vom Morgen etwa 80 Zentner zu ſein. Von manchen 


der Steuer: Das Monatsgehalt von 2000 000 Mkp. entſpricht] Stellen werden allerdings günftigere Ergebniſſe angegeben. Auch 
einem Jahresgehalte von 24000 000, der entfallende Prozentfaß | in dieſer Woche wurden noch ſtellenweiſe Lupinen eingefahren, 
nach der im 3. Quartale geltenden Skala (Dz. U. R. P. 63, Pos.] und konnten Koch nicht einmal überall geborgen werden, zumal 
482) beträgt 1,4 Prozent. Infolgedeſſen wird bei der Auszahlung] das Wetter manch einen Strich durch die Rechnung gemacht hat. 


der erwähnten 10 000 000 Mkp. die Steuer im Ausmaße von 
1,4 Prozent dieſer Summe, ſomit 140 000 Mkp. abzuziehen fein, 
2. Demſelben Arbeitnehmer wird am 25. Oktober eine Teue⸗ 
rungszulage in der Höhe von 4000 000 Mip, ausgezahlt. 
Berechnung der Steuer: 
diſchen Entlohnung, die am 1. Juli I. Is. ausgezahlt worden iſt, 


beträgt 1,4 Prozent; ſomit beträgt die Steuer bon der erwähnten die Stoppelſerradella 


Die Lupinen haben meiſt guten Schotenanſatz und dürften einen 
guten Ertrag bringen. Ein wenig Grummet iſt auch noch draußen 
geblieben. Die jungen Roggenſaaten ſind nun zum großen 


Der. Prozentſatz der perio⸗] Teil recht hübſch grün geworden. Der Aufgang der Winter 


ſaaten läßt wohl kaum irgendwo zu wünſchen übrig. Soweit 
nicht abgeweidet worden iſt, weiſt 


Teuerungszulage in der Höhe von 4000000 Mkp. 1,4 Prozent von ſie jetzt einen prachtollen Stand auf, meift auch der Stoppel⸗ 


dieſem Betrage, ſomit 56000 Mkp. 7 
3. Einem Arbeiter, deſſen periodiſche Entlohnung wöchentlich, 
zahlbar im nachhinein, ausgezahlt am 30. Juni l. Is., 500 000 Min. 


klee. Leider ſind viel Landwirte gezwungen geweſen, die Serra⸗ 

della abzuweiden, da ihnen andere Weide fehlte. Gründüngungs⸗ 

faaten von Lupinen, Peluſchken und Wicken haben ſich weiter gu 
8. 


beträgt, wird am 30. September l. Is. die wöchentliche Entlohnung entwickelt. 


in der Höhe von 2 000 000 Mkp. ausgezahlt. 

Feſtſtellung des Prozentſatzes u 
Die periodiſche wöchentliche Enklohnung nach 
30. 
500 600 0 52 26 000 000 Mkp.; der nach der im 3. Quartale des 
Jahzes 1923 geltenden Skala berechnete Prozentſatz beträgt 
1,7 Prozent. Infolgedeſſen wird bei der Auszahlung der 2000 000 
Mkp. die Steuer im Ausmaße von 1,7 
berechnet, d. i. 34 000 Mkp. betragen. a a 

4. Dem Arbeitnehmer, der eine höhere Beſoldungsklaſſe hat, 
wie am 1. Juli l. Js., wird am 1. Oktober das Monatsgehalt von 
12 Millionen Mkp. ausgezahlt. 

Berechnung des Prozentſatzes und der Steuer. 
Im Dienſtgrade, nach welchem das Gehalt von 12 000 000 Mkp. aus⸗ 
gezahlt worden iſt, hat das Gehalt am 1. Juli l. Js 
betragen, was im Jahre 48 000 000 Mkp. ausmacht. Der Prozent⸗ 
ſatz bei einem Jahreseinkommen im Jahre von 48 000 000 beträgt 
nach der im 3. Quartale l. Is. geltenden Skala 3 Prozent, ſom 
ſind ihm bei Auszahlung der 12 000 Mkp. 


ziehen, d. i. 360 000 Mkp. f 
5. Dem Arbeitnehmer, von dem im Punkt 1 geſprochen wurde, 


nd der Steuer: 


8 Prozent abzu⸗ der gleichen Größe, wie die bisherigen Werte von 500—2000 M. 


Ab Vargeldloſer Verkehr bei der Eifenbahn wird vom 18. Ja⸗ 


dem Ausmaße vom nuar 1924 ab bei den polniſchen Staatsbahnen eingeführt werden, 
ni l. Js. in der Höhe von 500 000 Mip. beträgt im Fahre und zwar dürfen von dieſem Tage an die Güterbahnhöfe Einzah⸗ 


lungen in Schecks entgegennehmen. 
i Neue Eiſenbahn verbindung Warſchau— Danzig über Gran: 
denz. Wie gemeldet wird, erwägt man in den maßgebenden Krei⸗ 


Prozent von dieſer Summe fen die Aufhebung des Nachtſchnellzuges Danzig — Warſchau über 


Marienburg —Dt.⸗Eylau und ſeine Führung lediglich du Ini⸗ 
ſches Gebiet, über er Pau Dieser 2 — 
würde aus Warſchau in Graudenz um 6 Uhr früh, und in Danzig 
einige Minuten nach 9 Uhr vormittags eintreffen. Abends ſoll er 
Danzig gegen 949 Uhr verlaſſen, in Graudenz kurz nach 12 Uhr 
und in Warſchau etwa um 7 Uhr früh anlangen. Der Zugverkehr 


Is. 4 000 000 Mkp. ] iſt vom 15. Oktober ab vorgeſehen. 


K Eine neue polniſche Briefmarke. Die Erhöhung des Porto- 
tarifs hat die Ausgabe einer 3000 Mark⸗Marke im Gefolge gehabt, 
die jetzt bei den hieſigen Poſtämtern zu haben iſt. Die Marke iſt —— 

ie 
hat hellbraune Fürbung und trägt unter dem Bildnis von Konarski, 


eines polniſchen Gelehrten und Neubegründers des polniſchen Schul⸗ 


wird am 15. November d. Is. eine einmalige Entlohnung (Nemu- weſens im 18. Jahrhundert, die Bezeichnung „Boczta Polska“ 


neration, Aushilfe u. dgl.) in der Höhe von 10 000 000 Mkp. aus⸗ 
ezahlt. 

x Wee ung der Steuer: Der Prozentſatz, der der Ent⸗ 
lohnung dieſes Arbeitnehmers am 1. Juli d. Is. entſpricht, it 
4 Prozent. Infolgedeſſen wird bei Auszahlung dieſer 10 000 000 


abgezogen. 
Wenn die Blätter fallen. 


beſchert iſt. Nur jelten und für wenige Minuten gelingt es der Sonne, 
den dichten Wolkenſchleier des Firmaments zu durchbrechen und etwas 
erquickende Wärme zu ſpenden, fo daß es zeitweis draußen wärmer iſt 


ſich mit Rücksicht auf die hohen Preiſe der ſchwarzen Diamanten noch 


nicht hat entſchließen können. Die unmittelbare Folge dieſer Sparſam⸗ 


Deutſchlands ſeit Nietzſche. Der „Untergang des 


ſchichtsphiloſoph 
chichtsphiloſoph ft das typiſche Werk eines 


bendlandes“ i 
Schule, der allen Regungen 
wirtſchaftlichen Evolutionen fei genüberſteh 
von dankbarer Bewunderung für das friderizianiſche Preußen und 
das „Junkertum“, die Einheit und Glück ſeines Landes ſchufen. 
Sein Werk kann als die Vollendung der 5 N 
gelten, in der künſtleriſchen und nationaliſtiſchen Strömungen ein 
ſehr breiter Raum gewährt wurde. Sant, Goethe, Schiller, Fichte, 
Hegel, Schopenhauer, Wagner, Nietzſche und Chamberlain bilden 
die wichligſten Etappen auf dieſem Wege. Hegel ſchuf die Meta⸗ 
phyſik des Geiſtes, Schopenhauer die des Willens, Spengler jedoch 
die der Kultur. Der franzöſiſche Gelehrte widerſpricht ganz ent⸗ 
ſchieden der Spenglerſchen Schilderung 5 iſcher Kultur, die er 
vielleicht als geiſtreich, aber als oftmals karikaturiſtiſch⸗bigarr ver⸗ 
zeichnet darſtellte. Das aber hinderte nicht, fo daher er, Spengler 
als Geiſtesgröße allererſten Ranges gelten zu laſſen, die rückhalt⸗ 
loſe Bewunderung verdiene. 

— Ausſtellung altdeutſcher Kunſt in Brüſſel. Im Brüſſeler 
Muſeun veranſtaltet die Direltion eine Ausſtellung alt⸗ 


deutſcher Kunſt aus belgiſchem Privatbeſitz. Wie 


die „Kunſtchronik“ erfährt, iſt das Hauptſtück der Ausſtellung ein 


kostbares Frühwerk des Straßburger Meiſters Hans Baldung 
Marter des heiligen Sebaſtian 
im Mittelſtück und ſtammt aus dem Kunſtbeſitz der Frau von 
Dieſelbe Sammlerin ſteuert noch ein der]! 
altdeutſchen Kunſtgeſchichte wohlbekanntes Nürnberger Werk aus 
dem Anfang des 15. Jahrhunderts bei: die Darſtellung von Maria 
an der Spindel mit Eliſabeth und dem Chriſtusknaben. Bei dieſer 
Getegenheit kam auf der Rückſeite des Bildes eine eindrucksvolle 
Gefangennahme zum Vorſchein, und damit enthüllt ſich die Tafel 


Grien. Es iſt ein Allar mit der 


Goldſchmidt⸗Prigbram. 


* 


als Teil eines großen Altars, deſſen andere Flügel im Nürn⸗ 
berger Muſeur find. Von Cranach ſieht man auf der Brüſſe⸗ 
ler Ausſtellung die Bildniſſe Friedrichs des Weiſen und Johannes 
Se Beſtändigen, dann die große Venus mit dem Amor als Honig⸗ 
U — 


— Die Fortſetung von Kügelgens „Jugenderinnerungen eines 
alten Mannes“ aufgefunden. Das „Börſenblatt für den deutſchen 
Buchhandel“ bringt die Nachricht, daß der zweite Teil des deutſchen 
b Die Lebenserinnerun⸗ 
gen umfaſſen die Zeit von 1840 bis zum Tode 1867 und find aus 


Volksbuches demnächſt veröffentlicht wird. 


lagebuchartigen Aufzeichnungen entſtanden, die für den in Ruß⸗ 
land lebenden bee Gerhard, der ſcho 
gen eine große Rolle ſpielte, beſtimmt waren, 


Deutſchen der alten Die Kirche wird um 6,20 Uh 
der Kunſt genau nachgeht, aber allen aus weis ſteht der Vermerk: 1. Portal — Turmportal — 3. Portal: 
feindlich gegenüberſteht, durchdrungen [wer das 


n in den Jugenderinnerun⸗ 


x Ein neuer Droſchkentarif iſt in der Stadt Poſen eingeführt 
worden. Darnach find Tag⸗ und Nachtfahrten von 1 bis 2 Ber 
ſonen mit dem 30 000 fachen der Taxe 3 zu entrichten. In Friedens⸗ 
zeiten wurde eine ſolche Fahrt nach Taxe 1 beglichen. Für ä 
von 10—25 Kilogramm, ſowie für jede weiteren 10 Kilogramm und 


p. die Steuer in der Höhe von 1,4 Prozent oder 140 000 Mkp. für die Mitnahme eines Hundes — Schoßhunde ſind frei — find 


je 15000 Mk. zu bezahlen. x 
3 Poſener Bachverein. Es fei nochmals daran erinnert, daß das 
morgen, Donnerstag, abend in der Kreuzkirche ſtattfindende 


Die rauhe Jahreszeit ſcheint jetzt mit Rieſenſchritten ihren Einzug | Konzert Punkt 7 Uhr beginnt und Punkt 8,20 ſchließt, weil nur fo 
halten zu wollen, draußen it ſeit einigen Tagen alles grau in grau vie en auswärtigen Beſuchern das Erreichen ihres 1 
gehüllt. ohne daß uns, wie es einmal der Fall war, ein vorzeitiger Nebel licht wird. Es wird aber herzlich 


* Zuges ermög⸗ 
1 ebeten, das „Beginn Punkt 
7 Uhr“ doch nicht ſo zu verſtehen, daß die Allermeiſten erſt wenige 
Minuten vor 7 Uhr erſcheinen, in der Meinung, daß ſie doch 
numerierte Plätze hätten und immer noch zurecht kämen. Jeder Ver⸗ 
ſtändige wird fich ſagen, daß das, was wohl in einem kleinen Saale mtl 


als in den ſchon ſtark durchtälteten Wohnzimmern, die zu beheizen man überſichtlichen Stuhlreihen möglich iſt, in einer großen Kirche, mit den 


verſchiedenſten Eingängen, Treppen, Emporen, Sitzreihen und für 1000 
Menſchen, die zum großen Teil in dem Raum fremd ſind, eine techniſche 
Unmöglichkeit iſt, und mag alles noch ſo verſtändig geordnet ſein. Dazu 
muß ein jeder nach Möglichkeit ſchon erheblich zeitiger erſcheinen. 
r geöffnet werden. Auf jedem Eintritts⸗ 


) beachtet und gleich die richtige Eingangstür aufſucht, tut ſchon 
viel wozu daß jeder rechtzeitig auf ſeinen Platz kommt. — Bei einer der 
letzten Aufführungen des Bachvereins iſt es auch mit Recht in der öffent⸗ 


der deutſchen Metaphyſit lichen Beſprechung in der Zeitung getadelt worden, daß mehrere 


die Rückſichtsloſigkeit begingen, ſchon vor oder während des 
Schlußchorales aufzuſtehen und die Kirche zu verlaſſen. Im Gegentei 
werden diesmal die einheimiſchen Beſucher gebeten, noch einen Augenblid 
nach Schluß auf ihren Plätzen zu verweilen, damit die Auswärtiger 
zunächſt die Treppen und Ausgänge gewinnen können. Wer es manchma 
miterlebt hat, wie eine ſchöne Felerſtunde, welcher Art ſie auch ſein 


lichem geſchah, um ihre beſte Wirkung gebracht wurde, der wird wo 
verſtehen, wenn einmal ſolche Bitte und Ma 85 
wird. Die Hauptſache aber: ein Jeder komme rechtzeitig, 
denn um Punkt 7 Uhr wird unbedingt begonnen, und für Zufpät- 
kommende werden die 3 Kirchtüren erſt 20 Minuten ſpäter, nach Schluß 
der erſten Kantate, für 2 Minuten geöffnet werden. 

+ Vom Film. Im Teatr Paflacowy übt gegenwärtig 
eine Bearbeitung der „Fledermaus“ ſtarke Anziehungskraft 
— „„ 


Man inſeriere ſtändig! 


Oft iſt es die Furcht vor den Unkoſten, die kleinere 
Unternehmer vom ſyſtematiſchen Inſerieren 
zurückhält. Sie glauben, daß eine kleine Anzeige 
nicht auffällt und vom Leſer überſehen wird. Es 
gibt Zeitungen, bei denen dies der Fall iſt; 
es gibt aber auch Anzeigen, die weniger Erfolg 
haben, ſelbſt wenn fie groß geſetzt find, Eine 
a e und der Inhalt 

er Empfehlung, nicht deren Größe iſt Yan 
bedingung und mindeftens fo wichtig iſt 
die Regelmäßigkeit der Wiederholung der 
Anzeigen! Je öfter inſeriert wird, deſto fefter 
prägt ſich die Anzeige ins Gedächtnis der Leſer! 


ner Tageblatt. 


| 3 15 


mochte, häufig durch das, was unmittelbar nach Schluß an Unerquick⸗ 
3 öffentlich ausgeſprochen 
0 


> Dofener TJageblak. . 
Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 


aus Es wird uns berichtet, daß der Film auf großer techniſcher 
Höhe ſteht und z. B. in der Darſtellung des betrunkenen Gefäng⸗ 
niswärters Froſch Wirkungen erreicht, die eben nur der kinemato⸗ 
grophiſchen Kunſt möglich find. Der Film ruft jeden Abend großen 
Heiterkeitserfolg hervor. — Im Kino Coloſſeum, sw. Mar 
cin 65, wird nur noch bis Donnerstag der polniſche Film „Die 
rote Seuche“ oder „Das Geheimnis des Medaillons“ gezeigt, 
deſſen Handlung an der bolſchewiſtiſchen Front ſpielt. 
Auch dieſer Film wird wegen feiner geſchickten Inſzenierung und 
des Spiels der darſtellenden Künſtler ſehr gerühmt. b 

: Ein Angriff auf den Goldenring⸗ Brunnen. Ein Herr 
„Kilof“ (Pſeudonym) iſt ſehr empört darüber, daß ſich in Poſen 
noch ſo viele deutſche Anſchriften finden, und gibt dieſer Empörung 
unter dem Titel „Mangel an nationaler Würde“ in Nr. 284 des 
„Wiarus Polski“ Ausdruck. Die auf der Rückwand des Brunnens 
gemeißelte Anſchrift „Zum Andenken an Leopold, Lina, Julian 
Goldenring 1914“ hat es dem Herrn „Kilof“ ſehr angetan, und 
er führt ſeine Brüder in Oberſchleſien als Beiſpiel an, die mit 
derartigen „preußiſchen Andenken“ in einer Nacht aufgeräumt 
hätten. Und warum das? Die Familie Goldenring war jüdiſch — 
und damit iſt eigentlich alles geſagt; denn die Anſchrift iſt derart, 
daß man ſie direkt ſuchen muß, um ſie zu finden und ſich dann 
künſtlich aufzuregen. Herr „Kilof“ muß ſehr jung oder kein Poſener 
ſein; denn ſonſt würde er wiſſen, daß der alte Goldenring gerade 
in polniſchen Kreiſen eine ſehr geſchätzte Perſönlichkeit war und 
polniſch⸗katholiſche Geiſtliche zu feinen täglichen Gäſten und be 
nehmern zählten. Aber die Zeiten ändern ſich und mit ihnen die 
Menſchen, und wenn einmal der Brunnen über Nacht verſchwinden 
ſollte, dann dürfte man ſich nicht wundern. 

bw. Die Varbier⸗ und Friſeurinnung hielt unter zahlreicher 
Beteiligung und unter dem Borfi des Obermelſters Ziemniewicz 
am Montag abend im Reſtaurant Koſzezynski in der Marſtallſtraße 1 
ihre Quartalsſitzung ab. Ste begann mit einer Freiſprechung der 
Lehrlinge. Aus der Stadt Poſen wurden 8 männliche und 2 weib⸗ 
liche Lehrlinge und aus der Provinz 6 Lehrlinge freigeſprochen, nach⸗ 
dem fie in der vergangenen Woche ſämtlich die Prüfung beſtanden 
hatten. Eingeſchrieben wurde nur ein Lehrling. 

A Die landwirtſchaftlichen Winterkurſe des Landwirtſchaftlichen 
Vereins Kujawten in Inowroctaw beginnen Anfang 
November. Näheres ſiehe im heutigen Anzeigentell. 

X Feſtnahme eines ſchweren Jungen. Geſtern wurde hier der 
23jährige Franz Wozniak feſtgenommen, der wegen eines Raub⸗ 
überfalls ſteckörieflich verfolgt wurde, den er im vergangenen Jahre 

in Kattowitz⸗Riedetweiche verübt hat. Ihm waren hierbei 2000 Mk. 
bares Geld, Ausweispapiere und ein Koffer mit verſchiedenen Kleidungs⸗ 
ſtücken in die Hände gefallen. f 

x Ein 30 Millionen⸗Diebſtahl wurde in einer Wohnung des 
Hauſes ul. Stowackiego 23 (fr. Karlſtr.) verübt, aus der ein brauner 
Koffer mit Nickelbeſchlag, 3½ Meter dunkelbrauner Koſtümſtoff, zwei 
weiße Tiſchtücher mit dem Monogramm S. F., 12 weiße Mundtücher 
und zwei ſchwarze Winterüberzleher geſtohlen wurden. 

K Unfall ober Selbſtmord. Geſtern mittag 12 Uhr wurde im 
Solatſcher Parkteich die Leiche des 30 jährigen Ignatz Kowalski 
aus Jerſitz gefunden. Ob er Selbſtmord verübt hat oder im betrun⸗ 
tenen Zuſtande in das Waſſer geraten und ertrunken iſt, ſteht 
nicht feſt. 

x Freundlich in Empfang genommen wurde von der Bahn⸗ 
hofspolizei ein gewiſſer Franz Gibald o, der mit einem Paar 
wertvoller Kutſchgeſchirre hier eintraf, die er in Kobylin geſtohlen hatte. 


hholz aus Polen. Vom 21. Auguſt ab find neue Bedingun⸗ 
gen für die Rohholzausfuhr in Kraft getreten. Sie lauten: 
1. Manipulationsgebühr 20000 Pmk. für 1 N von 10 000 
Kilo, 2. Ausfuhrabgabe: 5 Sh. von 1 Im. Nadelbauholz; 4 Sh. 


holz; 10 Sh. von 1 Fm. Eſpe (betrachtend die Ausfuhr von Eſpe 
als verboten); 5 Sh. von 1 Fm. anderer Holzgattungen. 3. Ein⸗ 
zahlung von 30 Proz. des Exportwertes von Deviſen an die Polska 
Krajowa Kaſa Pozyczkowa und Einwechſlung in polniſche Mark. 
Die obige Quote wird, wie folgt, ohne Unterſuchurg der trakte 
feſtgeſetzt: 1 Fm. zu 15 Sh. Grubenholz, 1 Fm. zu 24 Sh. Tele⸗ 
graphenſtangen, 1 Fm. zu 25 Sh. Tanne, Ahorn, Lärche, Rottanne, 
1 Im. zu 30 Sh. Fichte, Birke, Erle, 1 Fm. zu 35 Sh. Buche, 
1 Fm. zu 40 Sh. Weide, Linde, Pappel, Eiche, 1 Fm. zu 45 Sh. 
Eſpe, 1 Fm. zu 50 Sh. Ulme, Weißbuche 1 Im. zu 60 Sh. Eiche, 
Rüſter, 1 Im. Brennholz 1,25 Dollar, 1 Rohmeter Papierholz 2,60 
Dollar. 4. Die Bedingungen unter 2 und 3 können in der Zeit 
von vier Monaten ſeit der Erlangung der Ausfuhrerlaubnis erfüllt 
werden, vorausgeſetzt, daß die betreffende Firma n notariell 
beglaubigten Gapantiebrief einer Deviſenbank hinterlegt. Die 
Bankgarantie muß auf Pfund Sterling reſp. Dollars lauten und 
durch die Bankabteilung des Finanzminiſteriums (Warſchau, Ry⸗ 
marska 5, Zimmer 59 und 62) genehmigt werden. Die Polniſche 
Landesdarlehnskaſſe nimmt auch Schweigerfrancs und holländiſche 
Gulden entgegen. 5. Alle Einzahlungen in fremden Valuten re 
grundſätzlich nicht in bar, fordern in Auslandsüber⸗ 
weiſungen erledigt werden. 
Ba die Ausfuhrerlaubnis bemühen, müſſen unbedingt die Ab⸗ 
chrift des Handelszertifikats 1. Kategorie reſp. des entſprechenden 
Gewerbeſcheins hinzufügen. 

Die Einfuhr ſchwediſcher Erze nach Polniſch⸗Oberſchleſten. 
Die Einfuhr ſchwediſcher Erze nach Polniſch⸗ . cen e 


Monat Juli auf 48 544 To. 
Wirtſchaft. 

P Die Löhne der lanbwirtſchaftlichen Arbeiter. über Ini⸗ 
tiative des Arbeitsminiſteriums iſt es zwiſchen den landwirtſchaft⸗ 
chen Arbeitgebern und den Arbeitnehmern zu einer Einigung 
bezüglich der neuen Grundlage der Lohnberechnung in der Land⸗ 
wirtſchaft gekommen. Wie bekannt, iſt die Grundlage der Preis 
von 1 Meterzentner Korn. Der bisherige, als Grundlage geltende 
Preis war 390000 Mfp. Es iſt nun der Preis mit 550000 Mkp. 
angenommen und beſchloſſen worden, daß die Arbeiter bei Preis⸗ 
ſteigerungen eine prozentuelle Erhöhung erhalten ſollen. 

17 Kampf gegen gefülſchte Firmenbezeichnungen. Der Miniſter 
des Außern hat ſich an den Sejm mit der Bitte gewandt, das Geſetz 
über den Schutz des gewerblichen Eigentums baldigſt 
zu erledigen. Der Miniſter erklärte, daß er auf Erſuchen vieler 
ausländiſcher Firmen einjchveite, die ſich darüber beklagen, a 

olniſche Firmen ihre Firmenbezeichnungen beim Handel bar 
mißbrau 5 
In duſtrie. 


O Die oſtoberſchleſiſche Steinkohlenfüörderung. 
ſiſche Steinkohlenförderung belief ſich laut 


ungen 2 


„Induſtrie⸗Kurier“ in 


olizeilich feſtgenommen wurden geſtern 9 Dirnen,7 Betrunkene, der Zeit vom 17.23. September an 6 Fördertagen bei einer 
4 Wee S Nach nee Unzucht, 12 Obödachloſe und 1 Perſon wegen ee 8 ed a 459 To. (Vorwoche 81 745 To.) auf 


Diebſtahls. 
Bromberg, 9. Oktober. Der Kaſſeneinbruch auf 
dem Bahnhofe hat nunmehr ſeine Aufklärung gefun⸗ 
den. Auf der Sauerſtofflaſche befand 13 nämlich ein Füllungs⸗ 
vermerk, aus dem erſichtlich war, daß die Flaſche in Warſchau ge⸗ 
üllt worden war. Die hieſige Kriminalpoligei entſandte ſofort 
eamte nach Warſchau, die auf Grund der Flaſchennummer den 
Abnehmer aufſuchten, einen gewiſſen Georg Milke in Warſchau; 
ſie nahmen ihn in Haft. Als Täter wurden ferner ein gewiſſer 
Stanislaus Janicki und ein Jan ierſzyn ermittelt. 
Beides ſind bekannte Warſchauer Geloſchrankknacker, die dort bereits 
wegen verſchiedener Kaſſeneinbrüche feit einem Jahre geſucht wer⸗ 


20 410 To. (20 741), nach dem übrigen Deutſchland 91 075 To. 
(95 594), Deutſch-Sſterreich 38696 To. (50948), Tſchechoflowakei 
34 981 To. (30 855), Ungarn 1962 To. (2260), Danzig 1006 To. 
law Schweiz 8742 To. (4467), Rumänien 9716 To. (8294), Side 


den. Ihr „Gaſtſpiel“ in Brom ihnen nur einen ſehr Von den Aktiengefellſchaften. ; 
kleinen Gewinn eingebracht, denn die zurückgelaſſenen 8 „Homoſan“ T. A. in Koſtſchin. Auf Beſchluß der General 
und die Reiſekoſten dürften etwa den erbeuteten 20 Millionen verſammlung vom 28. 7. 23 iſt das Aktienkapital der Firma um 


gleichwertig ſein. 


Im geſchäftlichen find ab 1. 10, 28 e 


Von den Märkten. 
Edelmetall. Warſchan, 8. 10. 23. Gold 650, Platin 3500 


4 Kerne er age Er 5 Ä 8 
ohle und Koks. Sosnowice, 7. 10. 28. (In Tauſend Min. 
das e far die Zeit vom 1.—15. 100. Gtüdfohle, Würfel 1. 1500, 1 1455 
Nuß I. 1380, II. 1285, III. 980, Grieß 920, Staub mit Grieß 587, 
Staub 430, Koks gewöhnlich J. 940, II. 800, III. 675. Unſortiert 1030, 
Zu dieſen Preiſen wird die Kohlenſteuer hinzugerechnet. 
dere EST e e d 
{ $ enweichblei 100-105, nrohzink in em Handel 125—130, 
b 8 1 A ie: Brot 1 Pfund 7000 Mk . 3 eee eee 8 1 5 Bios 47040 Zinn 
“u siter v 3 (Banka, Straits u. Auſtral.) 830-850, Hüttenzinn 810830, Heine 
Pfd. 75 000 Mk. Weichkäſe 7000 Mk. Schweinefleiſch 46600 Mk., cel 470-400, Antimon Regulus 105—110, Silber in Barren 18250 
die übrigen Fleiſchforten 84 000 bis 88 g bis 18750, 
65 000 Mk. und Kartoffeln Zentner 80 000 Mk., pfundweiſe 900 Mt. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
a Ge; ig BE Ef Sen e 
Nr. 5. 1. Das kann der Hauswirt nicht, da er bisher bagegen 
en 
N 


* Krotoſchin, 9. Oktober. Hier gelten bis zum 15. d. Mts. 


Neu 
6.92, Zink 6.27, Roheiſen 23.25, Weißbleich 5.62. 


Börſe. a 

＋ Warſchauer Börſe vom 9. 10. 23. Die Deviſenbörſe war 
geſtern feſt und zog am Ende weiter an. Der Dollar wurde mit 630000 
offiziell notiert. das engl. Pfund 2871000, der Schweizer Frank 112800, 
der holl. Gulden 247 800. Die Goldanleihe notierte mit 


müſſen. 4. Wir würden ee empfehlen, dem 


iſt mit ein Grund zu Bitte ganz a en Abſchwächung auf 


feiner beiden Anerbieten ſchriftlich zu wiederholen. Im übrigen di 
Bann Sie in aller Rute der Entiheibung des Pitesel gung Se ae a ee ee ee ee wire; 
entgegenſehen. 5 erfolgen unter deren Eindruck die 


Ma nahmen auf dem Deviſenmar 


K. in T. a) Da eine fchriftl fa 


gabe der 500 000 Mk. L. 
einverſtanden erklären, daß Sie 
mit 500 000 Mk. zurückerhalten. 


iche Vereinbarung über die Rück⸗ 
t vorliegt, müſſen Sie ſich damit 
r Geld nach dem Nennwerte, d. h. 


Das Recht ſteht Ihrem Schuldner, 
wenn Sie die Annahme des Geldes — e) Wir halten] Find 
die Klage für Sie für ausſichtslos. U 


S. in P. Derartige landwirtſchaftliche Wint len werden 
ee und in Birnbaum e oem f. 3. wieber 
eröffne N 


S. ©. bier. 1. Die Option gut für den Optanten für fein 
ganzes Leben. Von einem Verluſt der Staatsangehörigfeit kann 
nicht die 22 ſein, auch aus dem von Ihnen angeführten Grunde 


Bedeutung. 
Bk. Zachodni + 1200, Be. 
2550 ee — 988, 


ſtowy —440, Belpol —35, Polski Lloyd +54, Cegielsti —230, Warſz. 
Kop. Wegia 4.1900, kleine 42200, Michaow —435, Tkanina 35. 
Krakauer Börſe v. 8. 10. 23. Die Tendenz an der Vörſe 
war zum Teil feſt, zum Teil nachgebend, da ein großer Teil der Käufer 
ihre Aktienwerte realiſieren wollle. Bankaktien blieben im allgemeinen 
feſter als Jnduſtriewerte. Es notieren offzielle Werte: Bk. Pre 
myskowy 185—195, BE. Hypoteczuy 180-225, Bt. Malopolski 245 bis 
290, Bt. Zwiazlu Spot. Zarobk. 560—575, ‚Toben 175—195, Impex 
30003450, Zielenewakt 3500-3450, Cegielskt 270—232, Pharma 


nicht. 2. Ja. 

Dr. K. Die Einſchreibungen bei der Landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
chule in Poſen haben für dieſes Jahr mit dem 80, nn ihr 
Ende erreicht. Ausnahmsweiſe kann der Dekan noch eine nach⸗ 
trägliche Einſchreibung zulaſſen. Vorbedingung für die Einſchrei⸗ 


zu A 3 er I höheren Lehranſtalt. 0 Be e TROCHOR Ster een 
Augen erden am aber aufgenommen. A6mielöw 500—520, Chorodow 1700 —1925, Sierſza görn. 2650-2800, 


4 Neue Bedingungen zur Erlangung von Ausfuhrerlaubniſſen 243 
für Ro 


von 1 Im. 8 Papierholz, Telegraphenſtangen und Brenn⸗ 


6, Firmen, die zum erſten Mal]; 


„Induſtrie⸗Kurier“ im Monat Juni auf 39275 To. und im] C 


Die alteberſchle⸗ Tka 


Polen gelangten 121 533 To. (125 608), nach Deutſch⸗Oberſchleſten Xp 


de Braugerſte . 1300 000 —1 400 000 | Heu, loſe 
‚1 Weizenkleie 720 000 0 


vort, 6. 10. 23. Elektrolytkupfer 13.26, Zinn 42.75, Blei 


— ———— 


Pokucie 260. 5 Werte: Jaworzuo 9 1009000 


76 000 000 G., 79 000 


= Der Dollar in Polen errechnet aus der Danzige! 
Parität 1 000 000 Div. (1 Dollar = 4.20 Goldmark). Die Golbmaß 
aus dem Danziger Kurs 238 000 Mark polniſch. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
: 9. Oktober 8. 
o 92⁵ 


. an ann 
Bankaktien: 
Awilecki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 26 000—28 — 


von.» 


28 
Bank Przemystowecw L Em. „ 45 000—50 40 000-45 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. IX. Em. 
(ohne Bezugsrecht) 50 000 —55 000 
Polski Bank Handl., Poznas J.-VIII. 30 000 000 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 10 000 
Induſtrieaktien: 
Arcona I. —IV. Em. (exkl. Kup.) —.— 000 
Bydgosra Fabryla Mydet l. cm. —.— 25 000-—37 000 
R. Barcikowski 1. — VI. Em. . 30 000 000 
H. Cegielski L—IX. Em. . 26 000 —18 000 38 000-3900 
Centrala Rolniköw 1.— VI. Em. 8500 8000 — 9000 
Centrala Stör l. -V. m. 5000065 000 90 000 
Cukrownia Zöuny 1.—II. Em. . 1350000 — 
Debienko L—IV. oem. —.— 60 000 
Fabr. Meblt i Obröbk Drzewa 
Swarzedz I—I. Em. —.— 20 000 
Garbarnia Samwickt, Opalenica I. Em. 60 000 60 000 
Galwana 11. 5. I-III. Em. —.— 25 000 
Goplana 1.—I 3 —— 000 
„Hartwig L-VL m. 11 000-8 000 14 000-—15 000 
artwig Kantorowiez l. Em. 75 000 65 000 80 00075 000 
moſan I.—III. m.. — 000 
urtomnia Drogeryſna I.—III. Em. u 
urtownia 1 J.—III. Em. 8 000 10000 
urtownia Skör LI, Em. . 40000-835000 40000 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II. m.. . 120000 Ee 
kra I.—III. Em. . 5500050 000 50 000-55 000 


uban. Fabryka przetw. ziemn. L-IV. f 
(exkl. Kup.) 1600000. 1500000 1600000 · 1650000 

Dr. Roman Map I.—IV. Em. . . 1 000 000-950 000 1 000 000 
Miyn Ziemianski I. Em. o. Bezugsr. 3 en 


Miynotwörnia I.—V. m. —65 000 000 
PBapiernia, 00 1 . IV. Em.. 18000 23 000—24 000 
S. Pendowski .—IIL Em. . . 37000--35000 40 000 
Plön’ I. —II. m... . . 6000055000 60 00070 000 
Pneumatik L—IIL Em. „ . 7000-6000 

Pozn. Spölle Drzewna L-VI. Em. —.— 9 


Starogradzka Fabr. Mebli I-II. em. —— “ 
Tartak we Wrzesni I.—II. Em. . 12 3 


40 
Tei 1.— II. mw. „ — 50 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. n 240 000- 210.009 


—1 
Waggon Oſtrowo I. IV. Em. . 5 00068 000 
Wiska, Bydgoſzez I.—II. Em. . . u 360 000 
twornia Chemiczna L.—IV. Em. 11 00010000 9 


Zied. Browar. Grodziskie I.—III. Em. 35 000 
Tendenz: im allgemeinen ſchwach. 


Amtli i d a 
e 


——— 2 „ 


— — 


ogg 
. 100 000 1 100 0 „ gepr. 125 000 —140 000 


125 000—140 000 
.. 160 000-180 000 


Marktſituation unverändert. Tendenz ekwas ſchwächer. 
Poſener Viehmarkt vom 10. Oktober 1928, 
Gewähr.) 


Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

I, Rinder: I. Sorte 5 800 00086 000 000 M., U. Sorte 
5 000 000-5 200000 M., III. Sorte 4000000 M. — Kälber: 
I. Sorte 7200000 M., II. Sorte 6 400 000-6 600 000 M., III. Sorte 
5 400 000-5 800 000 M 

II. Schafe: 
4 200 000 —4 400 000 M., III. Sorte 3 400 0008 600 000 N. 

III. Schweine: 1. Sorte 9800000 M.. II. Sorte 8800000 
bis 8 900 000 M., II. Sorte 7 600 0008 000 000 M. 


Der Auftrieb betrug: 7 Ochſen, 95 Bullen, 163 Kühe, 226 Kälber, 
1005 Schweine, 130 Schafe, 33 Ziegen. — Tendenz: ſehr lebhaft. 


Danziger Miltagskurſe vom 10. Oktober. 


Polenmark in Danzig . 320000 
Dollar in Danzig.... 2700 000 000 200 000 000 


Warſchauer Dorbörje vom 10. Oktober. 


Deutſche Marl in Warſchan . . 0,0005 
Dollar 2 „„ „„ „%% „%% „%% %%% %%% „% „ „6 28 000 
Engliſche Pfund in Warſchau 2872000 
Schweizer Franken in Warſchau. 112800 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 38 100 


War ſchauer Börie vom 9, Oktober. 


niſen: 
e 200 Pars 00 
Berlin und Danzig . . 0.0008 Prag. 18 670 
London . . 2872 000 —2 871 000 Schweiz 112 800 
Neunorrt . 630 000 Wien 8.95 
Holland 247800 Italien. 28 650 


——6 — —— — 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Ofteuropa Dr. Wilhelm Loe⸗ 
wenthal; für den übrigen politiihen Teil Dr. Martin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmehyerz 
5 Handel und Wielſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 

obert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann — 
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L. Sorte 4 900 0005 000 M., II. Sorte 


